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otlage der deutſchen Jnduſtrie?
Breitſcheid: „Aktionäre aller Parteien, vereinigt euch!“

Hie Beratung des Reichswirtſchafts-Etats am Sonnabend im
Reichstage verbreitete einige Aufklärung über die „Not“ der deut
ſchen Jnduſtrie, die bekanntlich jede Lohnforderdung der Arbeiter
und Angeſtellten mit Ausſperrungen beantwortet

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius:
Das deutſche Preisniveau ſei für geſamteuropäiſche Verhältniſſe

zu hoch. Immerhin biete die gegenwärtige Preisbewegung keinen
Anlaß zu beſonderer Beſorgnis. Großhandels und Lebensmittel
inder ſeien wieder gefallen. Die gleichmäßige Entwicklung der
Wirtſchaft ſei beſonders im Herbſt durch die Kredit und Vertrau
etskriſe aus Anlaß des GilbertMemorandums gefährdet geweſen.
Es habe wochenlanger Aufklärung und Kämpfe bedurft, um die
Gefahr zu bannen. Heute könne man wieder eine ruhigere Auf
faſſung der Lage feſtſtellen. Auslandskapital werde neben eigener
Kapitalbildung nach wie vor erforderlich ſein. Eine weitere Ab
droſſelung ſei nicht möglich. Auch die Kartellpolitik ſtehe im Dienſte
der Konjunkturpolitik. Eine gründlegende Reformm des Kartell
weſens könne erſt nach Beendigung der Arbeiten des Enqueteaus-
ſchuſſes eingeleitet werden. Der Miniſter fordert dann die Ge
währung beſſerer Gemeinſchaftsarbeit aller öffentlichen Stellen
zur Verhinderung der Durchkreuzung der Wirtſchaftspolitik des
Miniſteriums Die Steigerung der Paſſivität unſerer Handelsbi
lanz auf 3,9 Milliarden ſei nicht beſorgniserregend. Vor dem
Kriege ſei unſere Handelsbilanz auch paſſiv geweſen. Jedenfalls
müſſe in der Förderung der Ausfuhr durch Exportkreditverſiche
rung, Garantieleiſtungen, Exportkredite, Bekämpfung des Protek
Kionismus und Vollendung des Handelsvertragsſyſtems fortgeſchrit-
ten werden. Exportförderung und Pflege des Binnenmarktes
brauchten ſich nicht auszuſchließen. Er habe ſich ſtets aufs ſtärkſte
für Hifemaßnahmen zu Gunſten der Landwirtſchaft eingeſetzt und
werde alles unterſtützen, was zu deren Rationaliſierung und Er
tragsſteigerung führen könne. Dagegen könne er keine Politik mit

machen, die ihr Heil in der Droſſelung der Einfuhr,
Protektionismus und Autaärkie ſehe. Die Rückwirkungen ſolcher
Politik auf das deutſche Geſamtvolk einſchließlich der Landwirtſchaft
wären verhängnisvoll. Aufrechterhaltung und Vertiefung des An
ſchluſſes an die Weltwirtſchaft ſei die Schickſalsfrage für Deutſch
nd und Europa.

Abg. Heinig (Soz.)
bedauert die Abdroſſelung der öffentlichen Kredite durch den Reichs
bankpräſidenten. Es komme an ſich nicht auf die Aktivität oder
Paſſivität der Handelsbilanz an. Der Hauptabſatzmarkt der Jndu
ſtrie liege im eigenen Lande; kein Land der Erde ſei imſtande,
mehr als 15 Prozent ſeiner Jnduſtrieerzeugniſſe im Ausland unter
zubringen. Heute ſei Mengenkonjunktur die Vorausſetzung der
deutſchen Wirtſchaft. Damit komme man ſelbſt auf das Thema

„Konjunktur und Löhne“.

Der deutſchnationale Abg. Klönne habe in einem Artikel den Re
parationsagenten aufgefordert, dem Reichsarbeitsminiſter klar zu
machen, daß die deutſche Wirtſchaft Lohnerhöhungen und Arbeits
zeitverkürzungen nicht tragen könne. (Hört! Hört! Links). Nicht
nur das rote Berlin, ſondern die Bevölkerung weit darüber hin
gus, ſteht in voller Solidarität

hinter den kämpfenden Berliner Werkzeugmachern,

die Siemens einmal beibringen müſſen, daß er ſeine Selbſtkoſten
richtiger berechnen muß. (Lebhafte Zuſtimmung bei den
Sozialdemokraten). Die Lohn und Gehaltsſummen des Siemens
konzerns haben 1925-26 etwa 176 Millionen betragen. Jm Jahre
darauf ungefähr dasſelbe, im Jahre 1926-27 nur wenig mehr, näm
lich 182 Millionen, während der Umſatz gleichzeitig von ſechshun
dert auf elfhundert Millionen im Jahre geſtiegen iſt. (Lebh. Hört!
Hört! Links). Das Verhalten der Metallfabrikanten gegenüber
den Berliner Werkzeugmachern iſt unter dieſen Umſtänden eine

Scharfmacherpolitik aus dem Jahre 1900

und hat nichts zu tun mit dem neuen Deutſchland. (Lebh. Zuſtim-
mung bei den Soz.)

Die Bilanzen ſind alle unrichtig.

Die Vereinigten Stahlwerke tun ſo,
riſtenzfähig ſeien; neulich erfuhr man aber, daß

ihr Ueberſchuß vierhundert Millionen beirug.

Hört! Hört! Links). Der Goldkurs der Aktien ſteigt ja auch nicht
aus Langeweile, ſondern wegen des inneren Wertes der Jnduſtrie.
Nach der Statiſtik des Jnſtituts für Konjunkturforſchung ſind in
der Zeit von 1924 bis Januar 1928 die Weltwerte der a merika
niſchen Jnduſtrie um 77 Punkte geſtiegen, keine andere Jndu
ſtrie hat ſolche Erfolge aufzuweiſen, nur die Bewertung der
deutſchen Jnduſtrie iſt in derfelben Zeit
t gleichfalls um 74 Punkte geſtiegen.
(Hört! Hört! Links?) Ja, wenn wir auf die Goldhilanzen zurück
gehen, dann beträgt die deutſche Aktienwertſteigerung

ſogar zweihundert Punkte

Erneutes Hört! Hört! Links). Die deutſchen Kapitaliſten haben

alſo eine Aunfwertung von hundert Prozent er

als ob ſie kaum

halten. Widerſpruch rechts). Nun, dieſe Auseinanderſetzung
beginnt ja erſt durch meine Rede, ſie wird fortgeſetzt werden. Aber
das Eine betone ich heute ſchon: Wenn wir recht behalten,

dann gibt es kein Erbarmen mehr mit Lohnerhöhungen.

(Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.) Die Normung iſt häufig nur
ſchlimmſter Taylorismus, Ausnutzung der Arbeitskraft. Daß dieſe
Rationaliſierung vom Reich bezahlt wird, machen wir nicht mit,
wenn der Miniſter nicht die Verwendung der Gelder beſſer über
wacht.

Wie aber ſteht es mit den hohen Steuern?

Das Unternehmerorgan, die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“, hat
berechnet, daß in 23 Fällen die Verbandsbeiträge der Jn
duſtrie durchſchnittlich

fünfhundertundfechs Prozent der Gewerbeſteuer ausmachen.

(Hört! Hört! Links). Alſo dadurch werden die Waren nicht ver
teuert. Künſtlich halten ſie die Preiſe hoch. So hat die Ber
biner Konſuümgenoſſenſchaft die Weiterführüng von
Mondamin ablehnen müſſen, weil die Fabrik verlangte, daß
die Genoſſenſchaft eine

Handelspreisſpannung von fechzig Prozent nehmen ſolle.

(Lebhaftes Hört! Hört! bei den Soz.) Das iſt die Tendenz Jhrer
(zur Rechten) Markenartikelwirtſchaft. Beim A. E. G.-Staubſauger
betragen die Selbſtkoſten der Fabrik wenige Mark. Durch die all
gemeinen Unkoſten, die wir anerkennen, kommt der Preis auf 35
Mark; an die Zentrale geht der Staubſauger ſchon für 60, an die
Verkaufsabteilung für 80 Mark, an den Kleinhändler 120
Mark; und nun werden fünfzehn Mark aufgeſchlagen.

So werden die Preiſe hochgetrieben.
Als Heinig zum Schluß davon ſprach, daß

die Großbetriebe vielerlei Bilanzen
hätten nämlich Buchbilanz, Kreditbilanz (für die Banken), Steuer
bilanz (für die Behörde), und Notizbuchbilanz (für die Tantieme)
wurde es in allen bürgerlichen Parteien unruhig. Von Dernburg

für

Die Reichsbahnverwaltung
Ein neuer Rieſenlohnkampf

ſteht vor der Tür diesmal bei der Reichsbahn. Jn
dem Augenblick, wo die Berliner Metallinduſtriellen daran gehen,
im Laufe der nächſten Tage 60 000 bis 90 000 Metallarbeiter aus
zuſperren, provoziert die Reichsbahn die Eiſenbahnerorganiſatio
nen. Nach dem Ausgang der Verhandlungen, die am Sonnabend
im Anſchluß an die Kündigung des Lohntarifvertrages zwiſchen
der Hauptverwaltung und den Tarifkontrahenten auf Arbeitneh

merſeite ſtattgefunden haben, iſt der Kampf bei der Reichsbahn
unvermeid lich.

Bei den Verhandlungen am Sonnabend hat der Vorſitzende des

Einheitsverbandes Scheffel
folgende Lohnforderungen unterbreitet:

1. Erhöhung des Lohnes um 10 Pfg. pro Stunde für alle über 24
Jahre alten Arbeiter, 2. Einführung der durchgehenden Löhnung
für die Betriebsarbeiter, 3. Der Ueberzeitzuſchlag für die erſten
ſechs Stunden in der Woche wird on 15, bzw. 25 auf 30 Prozent
erhöht. 4. Das Wirtſchaftsgebiet 1 wird in das Wirtſchaftsgebiet
2 aufgenommen und Teile des Wirtſchaftsgebietes 2 werden dem
Wirtſchaftsgebiet 3 zugeſchlagen.

Scheffel begründete kurz dieſe Forderungen, denen ſich die Ver
treter der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner und des Allgemei
nen Eiſenbahnerverbandes anſchloſſen. Dieſe traken dann noch für
die Einführung der Dienſtalterszulage, bzw. Dienſtaltersprämie
ein. Die Vertreter des Einheitsverbandes hatten aus taktiſchen
Gründen es abgelehnt, ſich für dieſe Forderungen einzuſetzen.

Die Vertreter der Verwaltung
nahmen kurz unter ſich zu den Lohnforderungen der Organiſatio
nen Stellung. Hierauf erklärte der ſtellvertretende Generaldirektor
Dr. Weihrauch lakoniſch, die vorgetragenen Forderungen ſtell
ten keine Verhandlungsbaſis dar, die Verwaltung
könne kein Angebot machen und die Verhandlungen wären damit
erſchöpft Die Vertreter der Verwaltung empfahlen dann den Or
ganiſationsvertrekern, den Schlichter anzurufen.

Gegenüber dieſem geradezu unqualifizierbaren Verhalten der
Reichsbahnverwaltung erklärte der Vorſitzende des Einheitsver
bandes, daß eine

ſolche Einſtellung der Hauptverwaltung unverankworilich
ſei. Die Folgen, die ſich daraus ergeben, ſeien ſchon heute zu er
kennen. Es ſei tatſächlich his her noch nicht dageweſen,
daß man der Arbeiterſchaft auf ihre berechtigten Forderungen
eine ſo ablehnende Antwort gegeben habe. Der Ein

bei den Demokraten bis zu Reichert bei den Deutſchnationalen
eine volle Einheitsfront. Breitſcheid ruft:

„Aktionäre aller Parteien, vereinigt euch!“

Unter großem Beifall der Sozialdemokraten ſchloß Heinig
Rede.

Als Jntereſſenvertreter der Großinduſtrie
ſprach dann der Deutſchnationale Lejeune-Jung. Er war
anſcheinend auf die ſozialdemokratiſche Offenſive nicht vorbereitek,
denn er hatte keinerlei Material in ſeiner Mappe, um Heinig
Zahlengebäude zu erſchüttern. Profeſſoral ſprach dann noch der
Zentrumsabgeordnete Deſſauer, der den Verſuch machte
auf eine ſoziale Verſöhung von Unternehmern und Arbeitern hin
zuwirken und die Meinung Heinigs über die Möglichkeit von Lohn
erhöhungen und höheren Soziallaſten zu bezweifeln oder entkräf
ten verſuchte. Weiterberatung Montag.

Heute in Genf.

ſeint

Genf, 5. März. (Eig. Funkm.) Die Teilnehmer an der 49
Ratstagung ſind im Laufe des Sonntags faſt reſtlos eingetroffen.
Eine ernſthafte Fühlungnahme zwiſchen den Außenminiſtern hat
noch nicht ſtattgefunden, da Briand erſt in den vorgerückten Abend-
ſtunden hier eintraf. Die Konferenz der Außenminiſter der kleinen
Entente, die am Sonntag den ganzen Tag über ſtattfand, befaßte
ſich in der Hauptſache mit dem Waffenſchmuggel in Ungarn. Jn
einem Kommunique verweiſen die Teilnehmer an der Konferenz
darauf, daß zwiſchen ihnen völlige Einigkeit beſteht.

Auf der Tagesordnung der heute beginnenden Ratsſitung
des Völkerbundes ſtehen diesmal keine Angelegenheiten, die
Deutſchland unmittelbar berühren In der Hauptſache iſt vielmehr
Ungarn an den Verhandlungen intereſſiert. Einmal durch die
Beratungen über die bekannte Waffenſchmuggelaffäre
und die Frage der Jnveſtigation durch den Völkerbund und zum
anderen auch die Diskuſſion des rumäniſch- ungariſchen Optanten

ſtreites.

Lohnkampf der Eiſenbahner?
lehnt alle Forderungen ab.
heitsverband ſei unter dieſen Umſtänden
Zweifel, was jetzt zu geſchehen habe.

Dieſer Ausgang der Verhandlungen über die Lohnfräge bei der
Reichsbahn ſpricht Bände. Die Reichsbahnverwaltung provoziert
einen rieſigen Eiſenbahnerkampf, deſſen Folgen nicht zu überſehen
ſind. Sie will dieſen Kampf Sie will nicht verhandeln. Sie
will böſes Wetter. Daher die Anweiſung an ihre Vertreter, in der
Lohnfrage den Organiſationen ſofort die kalte Schulter zu zeigen.

Dus böſe Gewiſſen.
Das dieſe brüske Ablehnung übereilt war, hat die Verwaltung

wohl inzwiſchen ſchon eingeſehen, denn ſie iſt am Sonnabend be
reits an das Reichsarbeitsminiſterium herangetreten, damit ſofort
zur Beilegung des Konfliktes und wie es in der Verlautbarung
der Reichsbahngeſellſchaft heißt

zur Vermeldung von Unruhen

keinen Augenblick im

ein Schlichtungsverfahren eingeleitet werde.
Früher wollte die Reichsbahnverwaltung von einer Vermitt

lung der berufsmäßigen Schlichtungsſtellen überhaupt nichts
wiſſen. Sie hat deshalb ſogar einen Rechtsſtreit mit dem Ein
heitsverband ausgefochten, in dem ſie allerdings unterlegen iſt.
Wenn der Reichsbahnhauptverwaltung ſo viel an einer Vermei
dung von Unruhen liegt, warum hat ſie dann bei den Verhandlun

gen mit den Organiſationen eine ſo brüske und ſchroffe Haltung
zur Schau getragen? Wer den Frieden will der muß doch zu
allererſt von ſich ſelbſt aus die Hand zum Frieden bieten Wenn
die Forderungen der Arbeiterſchaft der Reichsbahnhauptverwaltung
zu hoch erſcheinen, ſo iſt das noch kein Grund, um die Dinge gleich
ſich zuſpitzen zu laſſen. Nach der Darſtellung der Reichsbahnhaupt
verwaltung ſollen die Lohnforderungen eine Mehrbelaſtung von
250 Millionen Mart ausmachen. Wenn die Vertreter der Reichs
bahn erklären, dieſe Mehrbelaſtung ſei untragbar, ſo iſt eine ſolche
Erklärung noch lange kein Evangelium. Auch für die berufenen
Schlichtungsſtellen kann eine ſolche Erklärung kein Evangelium
ſein. Die Forderungen mögen der Reichsbahnhauptverwaltung noch
ſo hoch vorkommen, ſie waren deshalb noch lange kein Grund, die
Parteiverhandlungen ſchroff abzubrechen und den Organi
ſationsvertretern ſozuſagen die Tür zu weiſen

Die Scharfmacher des Unternehmertums haben überall und ſo
auch bei der Reichsbahn ihre Hand im Spiel Sie ſind drauf und
dran, die Frühjahrslohnbewegung zu einem Lohnſturim zu machen.
Wohlan denn, wenn es nicht anders ſein folll Eiſenbahner, aufge
paßt! Sturm in Sicht!



Der ehemalige Afrika-Farmer Heinrich Langkosvp, der im
Reichsentſchädigungsamt in Berlin Friedenau mit einer Höllen
maſchine einen Attentatsverſuch auf den Vizepräſidenten des Amtes

Geheimrat Bach,
verühbte, iſt am Sonnabend im Berliner Polizeipräſidium vernom
men worden. Langkoop machten einen völlig ruhigen Eindruck
und gab weder Anzeichen von Erregung noch von Geiſtesgeſtört

Fheit. Er wiederholte ſeine bereits am Freitag gemachte Angabe,
daß er nicht die Abſicht gehabt habe, durch die fünf abgeſchoſſenen
Revolverſchüſſe Geheimrat Bach zu töten. Er habe lediglich den
Beamten erſchrecken und ſich dann ſelbſt erſchießen wollen. Daran
ſei er nur von den herbeieilenden Beamten gehindert worden.

Die von dem Attentäter benutzte Höllenmaſchine beſtand aus
einem Tropenkoffer aus Aluminium, der 40 cm breit und 60 cm
iang iſt. Mit einem Eiſenbohrer hatte Langkodp zwei Löcher in
den Koffer gebohrt und durch dieſe zwei Schnüre gezogen, die nach
dem Abzug einer Armee-Piſtole führten. Jn dem Koffer befand
ſich jedoch nicht, wie urſprünglich angenommen wurde, Dynamit,
ſondern er enthielt 15 Pakete grobkörniges Schwarzpulver. Ein
Paket Pulver war ausgeſchüttet und ſollte durch einen Revolver

Groener will aufräumen.
Der Reichswehrminiſter über die Ehrhardk-Pſychoſe

bei der Marine.
Jn der letzten Zeit ſind beſonders über Vorkommniſſe bei der

Reichsmarine böſe Dinge bekannt geworden. Viel mehr als bei
der zahlenmäßig viel größeren Reichswehr haben ſich Offiziere
der Marine mit den Ehrhardtleuten und anderen Putſchiſten ein
gelaſſen

Vorausgeſetzt, daß den guten Worten und Abſichten auch Ta
ten folgen, ſind die Waorte, die der neue Reichswehrminiſter am
Sonnabend un Haushaltsausſchuß ſprach zu begrüßen. Groe-
ne r führte aus:

Ich will hier das ehrliche Geſtändnis ablegen, daß ich
unſere Floktenpolitik vor dem Kriege für einen Fehler gehalten

hahbe, nicht allein aus politiſchen Gründen, die mich als Soldaten
nichts angingen, ſondern in erſter Linie aus militäriſchen

Was die poliliſche Haltung der Flotte anbetrifft,
ſo gehe ich zu daß die Entwicklung hier vielleicht noch nicht ſo fort
geſchritten iſt, wie es namentlich dank der aufopfernden und ganz
konſequenten Arbeit der Chefs der Heeresleitung hei der Reichs
wehr der Fall iſt. Man darf aber auch nicht überſehen, daß

die Nachwehen der Ehrhardt-Pſychoſe
den leitenden Stellen in der Maxine das Leben recht ſchwer ge
macht haben. Ueber die Frage der Verbindung von Marineſtellen
mit den ſogen. „O. C. Leuten ſchwebt beim Oberreichsanwalt ein
Verfahren. Jch habe in den letzten Tagen einen Offizier nach Leip
zig geſchickt, um feſtſtellen zu laſſen, ob quf Grund der bisherigen
Unterſuchungen

ein Einſchreiten gegen Seeoffiziere geboten iſt.
Jch habe mich mit der Bitte um Unterſtützung auch an den Polizei
präſidenten von Berlin gewandt, do ich entſchloſſen bin,

unier allen Umſtänden die Marine von den O. C. Leuten
zu ſäubern.

Jch werde daher auch keinen Marineangehörigen mehr in der Ma
rine dulden, der mit O. C. Leuten auch nur Verbindung
hält. Alle in den ſägenannten Ehrhardt Briefen erwähnten Zi
vilangeſtellten ſind im übrigen bereits entkafſen, Eines
muß hier einmal mit aller Deutlichkeit ausgeſprochen werden: das
Verhalten der O. C.Leute, wie es aus den veröffentlichten Briefen
jpricht, iſt

der Gipfel der Treuloſigkett und Undankbarkeit

gegenijber alten Kameraden, die ihnen aus wirtſchaftlicher Not hel
fen wollten. Jch kann dieſes Verhalten und die aus den Dokumen
ten ſprechende zyniſche Hintkerliſt, mit der die Reichswehr beſpitzelt
werden follte, nur auf das Schärfſte brandmarken und als Soldat
meinen Abſchen über dieſes unehrliche Verhalten ehemaligen Ka
meraden und BVorgeſetzten gegenüber zum Ausdruck bringen.

Miniſter Gpoener teilte weiter mit, daß Verhandlungen
über eine Namensänderung des Kaiſerlichen Yacht-Elubs,
ſchwehen, und daß er, falls die Verhandtungen ſchettern ſoſtten,
die Zugehsrigkeit von Marineangehsrigen zu
dieſem Club nicht für an gezeigt halten würde.

Mögen dieſen guten Worten auch Ta ten folgen!

„Feſte druff“ verkauft Oels.
Rüur kapitalkräftige Reflektanten erwünſcht. Bauern

ausgeſchloſſen.

Berln, 5 März (EFf.) Nach einer Meldung des n
Morgen ſall ſich der vormalige Kronpring entſchloſſen hoben, den

großen Grundbeſitz von Hels, der ihm durch den Vergleich mit
Preußen im vorigen Jahre zugeſprochen wurde, zum größten Teil
zu verkaufen. Der Verkauf ſoll in großen Teilen an kapitalkräf
ttge Perſönlichkeiten erfolgen. Bäuerliche Organiſationen, von denen
eine Parzellierung von Kleinbauernſtedlungen zu erwarten wäre

Das vereitelte Attentat.
Die Höllenmaſchine im Entſchädigungsamt.

ſchuß zur Exploſion gebracht werden. Die Verhandlungen zwiſchen
Langkoop und Bach hahen über drei Stunden gedauerkt. Lang-
koop erklärte dem Geheimrat ſofart, er habe um ſeine Hand die
Zündſchnur einer Höllenmaſchine gewickelt; ſollte er die ihm zu
ſtehenden 112 000 nicht bekommen, ſo würden beide das Zimmer
nicht lebend verlaſſen. Bach ſah nun keinen Ausweg, als vor allem
erſt einmal Zeit zu gewinnen, denn Langkvop machte trotz ſeines
ruhigen Weſens durchaus den Eindruck, daß er ſeine Drohung ver
wirklichen würde. Er verfolgte jede Bewegung des Beamten. So
bald Bach in die Nähe einer der beiden Türen kam, von denen
die eine auf einen Gang, die andere in ein Nebengimmer führt,
griff Langkovp blitzſchnell in die Taſche nach der Waffe Alle
Bemühungen Bachs, den gefährlichen Beſucher abzulenken, blieben
vergeblich Während der Unterhaltung zwiſchen Langkoop und
Bach kamen auch mehrmals Beamte ins Zimmer. Bach wagte
jedoch nicht, ihnen ein Zeichen zu geben vder ſie ſonſtwie zu be
nachrichtigen. Er befürchtete, daß Langkoop dann ſeine Höllen
maſchine zur Exploſion bringen würde. Nun verſuchte Bach, den
Eindringling auf andere Art koszuwerden. Er ging zum Schein
auf deſſen Forderung ein und ſchrieb ihm einen Scheck über 100 000
Mark aus. Langkoop rief nun telephoniſch ſeinen Bekannten Loof
herbei, damit dieſer mit dem Scheck zur Bank gehe. Da der Scheck
jedoch nicht ordnungsgemäß ausgeſtellt war und nur eine Unter
ſchrift trug, kehrte Loof nach kurzer Zeit unverrichteter Sache zu
rück. Jetzt verſuchte der Beamte, Langkoop dadurch abzulenken,
daß er ihm einen gedruckten Aufruf zum Leſen gab. Langkoop las
zwar den Aufruf, behielt jedoch Bach ſtändig im Auge. Da jetzt
kein Ausweg mehr möglich Wwar, entſchloß ſich Bach, zu flüchten

Er riß die Tür blitzſchnell auf, rannte auf den Korridor hinaus
und ſchrig: „Vorſicht, Erpreſſer!“ Auf den Flur kam er jedoch zu
Fall. In dieſem Augenblick ſtürzte der Farmer mit dem Revolver
in der Hand aus der zweiten Tür auf den Korridor und rief: „Mit
mir zurück ins Zimmer! Jetzt iſt Schluß!“ Bach ging mit zurück,
ſtürzte ſich aber plötzlich auf Langkoop, umſchlang ihn und warf
ihn zu Boden. Inzwiſchen kamen andere Beamte herbei und war
fen ſich ebenfalls auf den Farmer.

Langkoop hat ſein Attentat von langer Hand vorbereitet. Seine
Angaben, er habe ſich nur ſelbſt erſchießen wollen, ſind keineswegs
glaubwürdig. Langkoop iſt wegen Mordverſuchs und Vergehens
gegen das Sprengſtoffgeſetz dem Unterſuchungsrichter bereits vor
geführt worden. Man nimmt an, daß er von anderer Seite zu
dem Attenat veranlaßt worden iſt und daß er bei der Beſchaffung
der Pulvermengen Mitwiſſer gehabt hat.

Eröffnung der Leipziger Meſſe.
Sehr gute Ausſichten.

in den Morgenſtunden des erſten Meſſetages bewegte ſich ein
ſtarker Strom von Beſuchern durch die großen Meßhäuſer am

grundmeſſehaus.
in den modernen Hallen am Völkerſchlachtdenkmal aus

jedoch konnten zahlreiche Branchen gleſch am erſten Tag nennens
werte Aufträge huchen. Flottes Geſchäft hatten z. B. Verkäufer
von Strümpfen, Stahlwerken uſw. Die Aufträge ſind in ihrer Ge
ſamtheit gegenüber dem Vorjahre nicht zurückgegangen. Die Ge
ſchäftswelt rechnet mit einem großen Auftragseingang in den
nächſten Tagen. Der oft geäußerte Peſſimismus, daß die Leip
ziger Frühjahrsmeſſe gegenüber der Vorfahrsmeſſe abſinken würde,
ſcheint durchaus unbegründet zu ſein. Die Stimmung der Ver
käufer und der Einkäufer iſt durchaus optimiſtiſch. Man betont
daß ſie die Beſtzeit der Konjunktur für gekommen halten und
Störungen des Geſchäftsganges durch Arbeitskämpfe ziemlich außer
Bereich der Möglichkeiten liegen. Man verweiſt dabei darauf, daß
daß die Ausſperrungsexperimente (Berliner Metallausſperrung) in
der Hauptſache von Machtgefühlen der Großunternehmerverbände
diktiert ſind und nicht auf der Linie wirtſchaftlicher Notwendigkeit
liegen. Man hofft auf frühzeitige Verſtändigung der beiden Par
keien, Arbeitgeber und Arbeitnehmer in der Wirtſchaft.

Zahlreich verkreten iſt das Ausland.

Die Engländer ſind mit Textilien, die Oeſterreicher
und Tſchechen mit Konfektion und mannigfaltigen Luxusärtikeln
am Markt. Die Amerikaner haben Maſchinen, insbeſondere
Druckmaſchinen aufgeſtellt. Textilmaſchinen zeigen vor allem
Schweizer nd die franzöfiſchetſäſſiſchen Fabriken

Auch die deutſche Maſchinenfabrikation hat in dieſem Jahre

in größerem Umfange die Meſſe beſchickt und dürfte allem Anſchein
nach im Wettbewerk mit dem Ausland die erſte Feuerprabe mit
Erfolg beſtehen. Die Anweſenheit zahlreicher ausländiſcher Ein
käufer ſucht die deutſche Induſtrie ſehr geſchickt für eine Steigerung

des Auslandsgeſchäfts auszunutzen
Die Porzellaninduſtrie wartet mit zahtreichen Reuheiten auf,

u. a. wird ein intereſſant konſtruierte PorzellanSpinndüſe für die
Kunſtſeideninduſtrie gezeigt Altsgeſtellt häben u. g. auch die
ſtaatlichen ProzellanManufakturen in Berlin, Meißen, Münzen
bürg. Auf ein gutes Auslandsgeſchäft hofft auch die Drogenindu
ſtrie, die mit chemiſchen Neuheiten aufwartet. Ein gutes Auslands
geſchäft ſcheint auch die Muſikinſtrumenten Induſtrie zu machen,
die vor allem wertvolle Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Kunſt

ſpielinduſtrie und der Zupfinſtrumenteninduſtrie aufweiſt.

Muſſolini über Südtirol.
Er will nicht mehr reden, ſondern Taken zeigen.

Muſſolini hat eine angekündigte Antwortrede guf die
Kundgebung des öſterreichiſchen Parlamentes mit den Worten ein
geleitet „Es iſt das letzte Mal, das ich über Südtirol rede, das
nächſte Mal werden die Taten ſprechen Was bedeutet dieſe fin
ſtere Drohung, die von der faſchiſtiſchen Kammer mit Jubel auf
genommen wurde? Taten hat er in ſeiner Rede am Sonnabend
ſchon jetzt angekündigt. Taten gegen die Bevölkerung Süd
tirols, deren Grauſamkeit und Gemeinheit kaum noch überboten
werden kann. Sollen nun künftige Proteſtkandgebungen in Wien,
Innsbruck oder anderswo mit außen politiſchen Taten be
antwortet werden? Etwa mit einer Kriegserklärung
gegen das wehrloſe Heſterreich? Die „Taten“, die Muſſolini für
die Zukunft andeutet, wären wahrſcheinlich das beſte Mittel, um

ſonen grundſätzlich ausgeſchloffen werden.
Hndlich die juriſtiſche Grundlage für die Anregung r Südtiroler

Leipzig, 5. März (EF.) Die am Sonntag eröffnete Leipziger
Frühjahrsmeſſe verſpricht eine Rekordmeſſe zu werden. Schon

Königsplatz, in der Petersſtraße und vor allem durch das Unter
Große Anziehung übte auch die techniſche Meſſe

Natur
gemäß wollen die Beſucher am erſten Tag ſehen und Probieren

Juſtiz in Preußen.
Der Preußiſche Landtag

erledigte am Sonnabend den Juſtizetat.
Abg. Brückner (Soz.) kritiſterte vor allem dig Meineids

ſeuche und verkangte Abſchaffung des Voreids. Er bekämpfte die
Beſtrebung auf Einführung eines Richterſchutzgeſetzes, das nur den
Zweck habe, die Kritik zu unterbinden. An dem Juſtizminiſter
rühmte er deſſen menſchliche Haltung in Gnadengeſuchen. Mit be
ſonderer Wärme forderte Brückner eine beſſere Behandlung der
Unterſuchungsgefangenen.

Juſtizminiſter Dr. Schmidt:
Wir müſſen ſobald als möglich allgemein den Nacheid ein

führen. Preußen hat das beim Reich längſt angeregt Wir
müſſen auch die Möglichkeit ſchaffen, nicht volljährige Jugendlſche
üher 18 Jahre noch vor das Jugendgericht zu bringen. Das trau
rigſte Kapitel meiner Amtsführung war die Hinrichtung des
Mörders Böttcher. So wenig ich ſelbſt für Hinrichtungen
ſchwärme, ich mußte im Intereſſe der Staatsautorität einen Auf
ſchub der vom Kabinett einmal beſchloſſenen Hinrichtung verhin
dern. Ein kommüniſtiſches Abendblatt hat behauptet, ich hätte die
Nacht vor dieſer Hinrichtung durchtanzt. Jn Wahrheit bin ich bis
Nachts 2 Uhr in meinem Dienſtzimmer geweſen und habe ſeit Be
ginn des Weltkrieges niemcels mehr getanzt. Ich ſtelle
aber keinen Strafantrag wegen Beleidigung, weil ich nicht ohne
zwingendſten Grund mir unterſtellte Gerichte zum Schutz meiner
Ehre anrufen möchte. (Brapol) Eine durchgreifend neuartige
Behandlung der Unterſuchungsgefangenen iſt in einer Beſprechung,
die ich am 18. Februar mit dem Strafvollzugsamtspräſidenten
hatte, angeordnet worden. Auch die übrigen Reformwünſche des

Abgeordneten Brückner werde ich mit größtem Eifer verfolgen.

(Bravo links). e
Abg. Kuttner (S03.)

beleuchtete die vielfach in gang reaktionärem Geiſt vor ſich gehende
Erziehung des Richternachwuchſes. Woher, ſo fragte er, ſollen
republikaniſche Richter kommen, wenn ausgeſprochene Reaktionäre
wie z. B. Bornhack und Helfritz in Berlin die Studenten im Staats
recht unterrichten Woher ſollen republikaniſche Richter kommen,
wenn der Prozentſatz der Arbeiterſöhne unter den Referendaren
gegenwärtig noch immer 0,68 Prozent beträgt. Scharf wandte ſich
Kuüttner gegen die ungeheuerlich hohen Strafen in Landesperrats
prozeſſen wegen allerlei lächerlichen Lappalien. Mit überlegenem

Humor fertigte er die völkiſchen Zwiſchenrufer ab, die ſich mit an
tiſemitiſchen Bemerkungen an ihm zu reiben verſuchten.

Beſonders toll gebärdete ſich im Verlauf der Debatte der völ
kifche

Haſtor Voß,
ein hekannter Radauantiſemit, der eine belangloſe Geſehesvarlage

über Gewährung von Korporationsrechten an die jüdiſche Syna
goge in Frankfurt am Main zum Anlaß nahm, mit einer wüſten
antiſemütiſchen Paukerei das Haus zu erheitern. Er wurde von

Kutüner gehörig heimgeleuchtet. S SMontag Bergetat.

LeninBund.“
die Segereczaiiieton de a

Delegierten aus
politionniſtiſchen Partei

in dem zur Gründung eines
niſten aufgefordert wird. Alsgeben, daß durch den ehe uns Stalins d en der
Kommunismus in der ganzen Welt ſchwer geſchädigt ſei und daß
fich daher die Arbeiter aufraffen müßten, um den BDerfall der drit
ten Internationale zu verhindern

Fünf Millionen für Saatout.
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat 5 Millionen Reichs

mark zur Verfügung geſtellt, m die Verſorgung der Landwirtſchaft

mit Saatgut zu ſichern. Der Betrag wird dem 30 Millionen
Fond zur Linderung von Rotſtänden in der S untgait ent
nommen.

Die Wahlen in Polen.
Unter Pilſudskis Terror.

Warſchau, 5. März. (Eig. Funkm.) Die polniſchen Sejm
wahlen ſind am Sonntag unter dem größten Terror von amtlicher
Seite vor ſich gegangen. Es liegen zur Zeit um ſechs Uhr mor
gens noch keine Geſamtergebniſſe vor. Die Einzelergebniſſe
laſſen aber erkennen, daß trotz des Terrors die

Sozictliſten mit verhältnismäßig großen Erfolgen

aus der Wahl hervorkommen. Die Kommuniſten erleiden
wie es bis jetzt ſcheint ebenſo wie die Natisnaldemokraten, über
all Verluſte. Das kann von der Pilſudskipartei leider nicht
geſagt werden. Sie hat im Gegenſatz zu den allgemeinen Voraus
ſetzungen verhältnismäßig ſtarke Erfolge aufzuweiſen
hat jhr alſo nicht geſchadet, ſondern genutzt.

Am Sonnabend wütete dieſer Terror ganz beſonders und zwar

Provinz. Er richtete ſich vor allein gegen die Sozialiſten deren
Wahlverſammlungen verboten und deren Agitataren zu einem gro
ßen Teil verhaftet wurden. Sehr ſtark war der Terrox auch in
Bjaliſtok.
ſchen Blocks feſtgenommen weik ſie Flugbkätter gegen die Regie

Widerſtand leiſtete, mußte ſich terroriſteren laſſen.
Die Wahlbeteiligung betrug in Warſchau 70-80 Progent Dort

5, die Sozialiſten 2, die Kommuniſten 3 und die Nationaldemokra
ten ebenfalls 3 Malkdate. In Lod z und Krakan ſind die Er
folge der Sozialiſten beſonders groß. Ein Ueberblick auf die Zahl

nicht möglich.
S

ganz geringfügige Aenderungen des bisherigen Regimes Der inter

das ſpaniſche Protektoratsgebiet von Madrid gefordert worden
war, bleibt un vermindert aufrecht erhalten Sp
hat lediglich einige äußerliche Genugtuungen erhalten ſo den
ſiz in der Polizeiverwaltung. und eine ſtärt

eWas nor dem Vhlkerbund zu ſchaffen.
t

Senat van Tanger.

Der Wrtar

ſowohl in Warſchau, als auch in den verſchiedenſten Teilen der

Dort wurden allein 13 Arbeiter des deutſch polni

rung verhreiteten. In Pinſk wure die Wählerſchaft ſogar von
der Polizei gezwungen, für die Regierungsliſte zu ſtimmen. Wer

erlangten von 14 zu vergebenden Mandaten die Regierungspartei

der von deutſchſprechenden Wählern abgegebenen Stimmen n S

Das neue franzöſiſch-ſpantſche Tangerabkommen, das am Sopn

abend nachmittag in Paris untergeichnet warden iſt, bringt nur

nationale Charakter der neutralen Zone, deren Einverleibung in

S
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Was geſchieht mit den Kriſenunterſtützten?
Um die Erwerbsloſen, die nur Kriſenunterſtützung er

halten gu ſchützen, hat die Sozlaldemekratiſche Fraktion im Reichs
tag folgende Interpellation eingebracht:

„Am 31. März 1918 läuft die Geltungsdauer der Anordnung
des Reichsarbeits miniſteriums über Einführung der Kriſenunter-
ſtützung vom 28. 9. 1927 ab. Es entſteht damit die Gefahr, daß
Hunderttauſende von Arbeitsloſen nach dieſem Zeitpunkt jegliches
Anrecht auf Kriſenunterſtützung verlieren. Die Sozialdemokratiſche
Fraktion hat bereits in einem Antrag vom 10. Februct 1028 ge-
fordert, daß die Kriſenunterſtützung ohne zeitliche Abgrenzung ſo
wohl den ausgeſteuerten Arbeitsloſen wie auch denen, die die An
wartſchaft auf Erwerbsloſenunterſtützung nicht erfüllt haben, in
der Höhe der Arbeitsloſenunterſtühung gewährt wird. Die ſo
fortige Durchführung dieſer Forderung iſt umſy dringender, als die
Lage des Arbeitsmarktes in faſt allen Berufen zu den ernſteſten
Beſorgniſſen Anlaß gibt und durch die bisherige Beſchränkung der
Kriſenunterſtützung auf ſechs Berufsgruppen bereits Zehntauſende
von Arbeitsloſen aus der Kriſenunterſtützung ausgeſchieden worden

Iſt der Reichsarbeitsminiſter bereit, von ſeiner Befugnis ge
wäß 9 101 A. V. A. V. G, Gebrauch zu machen und die Kriſen
Unterſtützung im Sinne des angeführten Antrages für alle Berufe
und für die ganze Dauer der Arbeitsloſigkeit zuzulaſſen?“

Der Wahabitenkrieg.
London, 4. März. (Eig. Drahtm.) Wie aus Amman berichtet

wird, ſind die Wahabiten auf dem Marſch gegen die Bahnſtation
Maan, die früher zum Hedſchas gehörte und nach dem Sturz Huſ
ſeins an das Oſtjordanland angegliedert worden iſt. Nach einer
Meldung des „Daily Expreß“ aus Jeruſalem wird Maan bereits
von den Wahabiten bekagert. Auch an der Jrakgrenze haben die
Wahabiten die Aktivität wieder aufgenommen. Zwölf Meilen
von Basra entfernt haben ſie ſich bei Schaibach in der Zahl von
6000 konzentriert, um das Hauptquartier der engliſchen Flieger
truppen anzugreifen. Die Engländer haben Panzerwagen in die
ſen Bezirk geſchickt. Das Reuter-Büro behauptet, daß 800 Waha-
hiten in den letzten Tagen durch Fleugzeugbomben getötet worden
ſeien.

Glückwunſch zu Jeßners 50. Geburtskag. Der Preußiſche
Miniſterpräſident Dr. Braun und der Staatsſekretär Dr. Weis-
mann haben dem Jntendanten der Staatstheater, Prof Jeßner,
anläßlich ſeines 50. Geburtstages telegtaphiſch ihre Glückwünſche
ausgeſprochen

Der Termin für die Neuwahlen zur franzöſiſchen Kammer iſt
von der franzöſiſchen Regierung am Sonnabend offiziell auf den
22. April ſeſtgeſetzt worden. Die Stichwahl findet am Sonntag
darauf ſtatt.

Gewerkſchaftliches.
Geſundung der Gewerkſchaſten. Jn der am Dienstag abend

ſtattgefundenen Generalverſammlung der Verwaltungsſtelle Er
furt des Deutſchen Metallarbeiterperbandes erlitten die Kommu
niſten eine ſchwere Niederlage. Während ſie noch vor wenigen
Jahren über die Mehrheit verfügten und ſelbſt im Vorjähre nur
mit 50 Stimmen in der Minderheit blieben, erhielten ſie am Diens

Stimmen nur ganze 391, während 800 Stim
men auf die Richtung Amſterdam entfielen.

Eine ſchwere Niederloge holten ſich die Kommuniſten auch bei
der Wahl zur Orksver waltung des Deutſchen Metallarbeiterverban
des in Frankfurt a. M. Troh eifriger Propaganda, bei der
ſie beſonders gegen die Streikführung in Mitteldeutſchland loszo
gen, exhielten ſie nur 383 Stimmen; die Liſte der Amſterdamer
Richtung erhielt 824 Stimmen. Die Frankfurter Kommuniſten
hatten alles daran geſetzt um diesmal in die Orisverwaltung einzu
dringen

Auch bei der Ortsverwaktung des Deutſchen Halzarbeiter-Ver
bandes in Hamburg erlitten die Kommuniſten trotz größter An
ſtrengungen und ſchäbigſter Agitationsmethoden eine ſchwere
Niederlage Von 1258 abgegebenen Stimmen entfielen auf
die Amſterdamer Richtung fünf Mal ſopiel als guf die Moskauer
Richtung. Bei der vorjährigen Wahl entfielen von 1156 Stimmen
796 auf die Amſterdamer und 351 auf die kommuniſtiſche Liſte

Wie ſteht es mit dem Angeſtelltenberuf? Tauſende van Kin
dern werden nach Oſtern ſich dem Angeſtelltenberuf zuwenden.
Wiſſen die Eltern über die Ausſichten in dieſem Beruf Beſcheid
Seit Jahren werden die Berufsausbildungsfragen im Zentralver-
hand der Angeſtellten geprüft und gefördert. Zur Auskunft ſind
Ortsgruppen und Hauptgeſchäftsſtellen des Verbandes Berlin SO
36, Oranienſtraße 40-41 bereit.

Der Kampf in der ſächſiſchen Hüfteninduſtrie iſt am Sonnabend
beendet worden. Zwiſchen den Vertretern der Unternehmer
und der Arbeiter iſt eine Vereinbarung getroffen worden, nach
welcher der Kampf unter Vorbehalt des beiderſeitigen Rechtsſtand
punktes bis zur endgültigen Entſcheidung der Rechtsfrage durch
das Reichsarbeitsgericht vorläufig beendet werden ſoll.

Der böhmiſche Bergarbeiterſtreik ſiegreich beendet.

g. pon übe 1200

Die Unter
nehmer des nordweſtböhmiſchen Braunkohtenbergbaues haben ſich
zu einer 5 bzw. 6prozentigen Lohnerhöhung bereit erklärt. Der
Ausſtand iſt damit erledigt.

Der Tarifausſchuß des Verbandes der Buchbinder- und Papier
nerarbeiter hat beſchtoſſen, zu den jeweiligen Kündigungsterminen
Manteltarife und Lohnverträge aufzükündigen und bei den Ver
trägsparinern Verhandlungen zum Neuabſchluß anzubahnen. Die
Lohntarife ſind überreif. Eine zwiſchentarifliche Verbef
ſerung, die im vergangenen Jahr vom Verband angeſtrebt wurde,
war nicht möglich, da die Arbeitgeber ſich auf die formale Lauf-
dauer der Verträge ſtühßten. Heute iſt die Situation erheblich an
ders. Die formalrechtlichen Einwände der Unternehmer kommen
jetzt nicht mehr in Betracht. Heute muß unter allen Umſtänden
eine weſentliche Aenderung in der Entlohnung zugunſten der Ar
beiinehmer eintreten, um die geſunkene Lebenshaltung auszuglei

chen.

RadiosTaveblatt
(Eigener Funkgſenst)

Der Reichsarbeitsminiſter greift ein.
Mittwoch Verhandlungen in der Berliner Metallinduſtrie.

Berlin, 5. März. (Eig. Funkm.) Der Reichsarbeitsminiſter hat
nunmehr auch in den Konflikt der Berliner Metallinduſtrie einge
griffen und die Parteien unter dem Vorſitz von drei unparteiiſchen
Richtern für Mittwoch zu Verhandlungen gebeten. Bis dahin
dürften die Ausfperrüngen größeren Ausmaßes nicht mehr vorge
nommen werden. Vorläufig ſind rund 53 0060 Metallarbeiter von
der Ausſperrungsaktion der Induſtriellen betroffen.

Beſtattung der Opfer der Seilfahrt- Kataſtrophe

Datteln, 5. März. (Eig. Funkm.) Unter Beteiligung der nach
zehntauſenden zahlenden Menge wurden am Sonntag nachmittag
die 12 Todesopfer der Seilfahrtkataſtrophe der Zeche Ewald-Fort-
ſetzung auf dem Waldfriedhof in Datteln beigeſetzt. Vom Zechen
platz aus, wo eine ſchlichte Trauerfeier ſtattfand, ſetzte ſich der un
abſehbare Zug in Bewegung. An dem offenen Grabe appellierten
die Vertreter der beiden Konfeſſionen an die Oeffentlichkeit, dem
ſchweren Beruf des Bergmanns mehr Achtung und Ehrfurcht ent
gegenzubringen. Der Oberpräſident der Provinz Weſtfalen führte
aus, daß es der feſte Wille der Staatsregierung ſei, nach der Ur-
ſache des Unglücks zu forſchen und alles zu iun, um die Unglücks
fälle im Bergbau zu verhüten oder wenigſtens zu mindern Der
Einzeltod durch Unfall im Berghau werde von der Oeffentlichkeit
kaum beachtet und doch reiße er ungefähr 90 Prozent aller töd-
lichen verunglückten Knappen dahin. Auch er hoffe, daß die öffent-
liche Meinung mehr Widerſtand aufbringe für die harte und ge
fahrvolle Arbeit des deutſchen Bergmanns. Dann wurden die
Särge in die Gräber geſenkt. Das laute Schluchzen der Angehöri
gen übertönte die Reden der Geiſtlichkeit.

Bergarbeiter-Demonſtrationen im Ruhrgebiet.
Bochum, 5. März. (Eig. Funkm.) Jn allen Hrien des Jndu

ſtriegebieten fanden am Sonntag Maſſenkundgebungen der Bergar
beiter ſtatt. Jn Bochum war der größte Saal überfüllt, ſodaß
eine Parallelverſammlung unter freiem Himmel ſtattfinden mußte.
An der Kundgebung nahmen viele Menſchen teil. Die beiden Red

Wirtsehattlicher Teil.
Die Konjunktur.

Die mit vieler Spannung erwartete Konjunkturprognoſe des
Jnſtituts für Konjunkturforſchung ſtellt feſt, „daß
die deutſche Wirtſchaft Endeluguſt 1927 in die Hochſpannung ein
getreten iſt und nunmehr (Ende Februar 1928)das Maximum die
ſer Hochſpannung überſchritten hat. Das Inſtitut begründet dieſe
Auffaſſung mit dem Hinweis daß die Beſchäftigung weſentlich zu
rückgegangen iſt. Es giht allerdings zu, daß der Rückgang zum
großen Teil auf jahreszeitlichen Einflüſſen beruht, kommt aber
dennoch zu der Auffaſſung, daß eine konjunkturelle Ab wärts-
bewegun g zu konſtatieren ſei.

Die Prognoſe des Jnſtituts für Konjunkturforſchung darf nicht
zu der durchaus verkehrten und unbegründeten Meinung Veran
laſſung geben, daß die Konjunktur ſcharf abſinkt. Da-
gegen ſprechen vor allem zwei Tatſachen: die deutſche Kanjunktur
1927-28 iſt eine iſolierte Erſcheinung und durchaus auf Deutſchland
beſchränkt; weiter befindet ſich die Konjunktur der wichtigſten Jn
duſtrie und Handelsländer zum Beiſpiel Amerika, im Stadium der
Aufwärtsbewegung, die nicht ohne günſtige Rückwirkungen auf das
deutſche Wirtſchaftsleben bleiben kann. Der Zuſtand der deutſchen
Wirtſchaft iſt ſo labil, daß ſich das ganz Bild zum Beiſpiel in
folge günſtiger Einwirkungen des Auslandes, in Wochen ins
Gegenteil verkehren kann.

Das Inſtitut für Konjunkturforſchung glaubt auch keineswegs
an ein ſcharfes Abſinken der deutſchen Konjunktur. So ſtellte es
u. g. feſt, daß in den letzten Jahren große Kapitalsreſerven ge
ſchaffen worden ſind, die dem Wirtſchaftsleben eine erhöhte Feſtig-
keit gegenüber Rückſchlägen verleihen.

Der Konjunkturbericht des Preußiſchen Handels miniſteriums

für den Monat Februar ſtellt u. a. folgendes feſt „Es waren nach
dem Bericht der Induſtrie und Handelskammern zwar einige An
zeichen dafür vorhanden, die die Konjunktur ihren Höhepunkt über
ſchritten hat; doch ſind dieſe wenigen ungünſtigen Momente nicht ſo
ſtark daß mit einem alsbaldigen erheblichen Rückgang der Kon
junktur zu rechnen wäre, es ſei denn, daß außergewöhnliche Ereig
niſſe, wie umfangreiche Lohnbewegungen oder Streiks (2) ein
treten.

Das Miniſterium hätte klüger getan, nicht von Streiks und
Lohnbewegungen ſondern vonlusfperrungen zu ſprechen,
denn heute ſind es die deutſchen Unternehmer, die gegen recht be
ſcheidene Lohnforderungen immer wieder Rieſenausſperrungen an
drohen und dadurch ohne Zweifel die Konjunkturentwicklung ge
fährden.

Politiſche Getreideſpekulation in
Amerika.

In den letzten Wochen haben die Getreidepreife auf den
Weltmärkten wieder angezogen, obwohl die europäiſchen, insbe
ſondere die engliſchen Kunden mit Käufen zurückhalten und die An
lieferung argentiniſchen Weizen ſtark zugenommen hat. Die Auf

wärtsbewegung der Preiſe war trotzdem möglich, weil ſie ihren
Urſprung in einer rein politiſchen Tatſache hat

Nordamerita, das große Weizenland, ſteht nämlich im Zeichen
des Wahljahres. Die regierende republikaniſche Partei iſt
aber auf die Stimmen der Farmer angewieſen. Deshalb begrüßen
die republikaniſchen Kreiſe des nord amerikaniſchen Großkapitals

ner, Huſe mann und Auguſt Schmidt hoben in ihren Aus
führungen noch einmal die Notwendigkeit einer weſentlichen Lohn
erhöhung und Arbeitszeitverkürzung hervor. Beide wandten ſich
in ſcharfer Weiſe gegen das Antreiberſſtem im Bergbau, dem Hu
ſemann die Schuld an der furchtbaren Seilfahrtkataſtrophe zu
ſchrieb. Wenn der Ruhrbergbau ſo führte Huſemann aus
glaube, ſpaxen zu müſſen, ſo müſſe er zuerſt an den Gehältern der
Direktoren und Generaldirektoren Abſtriche machen, von denen eine
Reihe 60 000 bis 400 000 Mark bekäme. Huſemann verlangte
Durchleuchtung der Kohlenwirtſchaft. Nur Kampf könne eine Ver
beſſerung der Verhältniſſe bringen. Die Verſammlung nahm eine
Entſchließung an, in der ausgeführt wird, daß die Bergarheiter-
ſchaft gewillt ſei, den Kampf bis zur letzten Konſequenz durchzufüh
ren, falls die Unternehmer es nicht anders wollen. Anſchließend
bewegte ſich ein nach Tauſenden zählender Demonſtrationszug
durch die Stadt

Glafenapp geſtorben

Berlin, 5. März. (Eig. Funkm.) Der frühere Vizepräſident der
Reichsbank, von Glaſenapp, iſt Sonntag abend in Berlin ge
ſtorben.

Heidebrand.

Berlin, 5. März. (Eig. Funkm.) Am Sonntag mittag be
merkten Beamte der Tegeler Strafanſtalt, daß auf dem Tegeler
Schießplatz das Heidegras in großer Ausdehnung in Flammen
ſtand und alarmierten die Feuerwehr. Der Brand war nach Ver
lauf einer Stunde gelöſcht. Verbrannt ſind 3000 Morgen Gras
beſtand und 5 Morgen Waldung. Das Feuer iſt durch Unvorſich
tigkeit eines Radfahrer, der eine brennende Zigarre fortgeworfen
hatte, entſtanden.

Entdecktes Komploft in Mexiko.
MexikoCity, 4. März. (Eig. Funkm.) Die hieſige Polizei hat

am Sonnabend ein Komplott zur Ermordung des Präſidenten
alles und ſeines vorausſichtlichen Nachfolgers Obregon aufgedeckt
Die Ermordung follte durch ein Bombenattentat erfolgen. Die

mutmaßlichen Täter ſind bereits in Haft genommen worden. Jn
ihren Wohnungen wurden Dynamitbomben und umfangreiche hoch
verräteriſche Materialien vorgefunden

jede Gelegenheit, die es geſtattet, die Preiſe für Agrarartikel zu
hauſſieren. Jm Jntereſſe des Wahlausfalles läßt man ſich eine
ſalche Preishauſſe auch ein gutes Stück Geld koſten. Augenblicklich
kann die nord amerikaniſche Spekulation ihr Ziel, die Getreidepreis
ſteigerung, aber ſehr leicht erreichen, weil das Getreidegeſchäft in
folge der Zurückhaltung der europäiſchen Kunden nur einen ver
hältnismäßig geringen Umfang hat. Wenn die Getreidepreiſe in
den letzten Wochen in die Höhe gegangen ſind, ſo erklärt ſich das
alſo aus politiſch-ſpekulativen Gründen

Die europäiſchen Fachkreiſe ſtehen der neuen Getreidepreishauffe
ſehr zurückhaltend und mit ſtarkem Zweifel gegenüber. Sie neh
men an, daß die noch immer vorhandenen rieſigen Getreidebeſtände
in der Welt allzu ſehr auf den Markt drücken. Daxaus ziehen ſie
den Schluß, daß die Preishaufſe unter Umſtänden nur vor
ühbhergehend iſt. Die Grundtendenz auf den Getreidemärkten
hängt ſelbſtverſtändlich davon ab, wie die Sagken auf der nörd
lichen Halbkugel durch den Winter gekommen ſind. Bis jetzt lauten
die Nachrichten aus Nordamerika und aus Europa leidlich günſtig,
ſodaß vielleicht diejenigen Kreiſe Recht behalten, die mit einem
Rückgang der Getreidepreiſe rechnen.

Die Freigabe der deutſchen Bermögen
in Amerika.

Nachdem in den Vereinigten Staaten von Nordamerika das
Freigabegeſetz verfaſſungsmäßig zuſtande gekommen iſt, ſteht
die Uebergabe des während des Krieges in Amerika beſchlagnahm
ten deutſchen Eigentums bevor. Die Schätzungen, welche Summen
infolge des Freigabegeſetzes nach Deutſchland hereinſtrömen wer
den, ſchwanken. Nach einer amerikaniſchen Aufſtellung machte der
Gegenwert des beſchlagnahmten deutſchen Eigentums Anfang 1920
rund 263 409 Millionen Dollar aus. Davon ſind 183 805
Millionen Dollar Bargeld, das im amerikaniſchen Schatzamt depo
niert oder in Liberty-Bonds angelegt iſt. Der Reſt der Summe
verteilt ſich auf Aktien, Obligationen Hypotheken, Schuldverſchrei
bungen, Grundeigentum uſw.

Wichtig iſt bei der ganzen Freigabe die Tatſache, in welchem
Zeitraum die deutſchen Gläubiger in den Beſitz ihres Eigentums
kommen. Nach einer vorliegenden Berechnung ſind im Laufe von
17 Jahren insgeſamt 400 Millionen Dolkar an Deutſchland zu zah-
len. Man nimmt weiter an, daß davon 500 Millionen Mark erſt
bis zum Jahre 1045 abzutragen ſind. 800 Millionen Mark
müſſen aber unmittelbar gezählt werden.

Rutznießer der Freigabe ſind in erſter Linie die großen Firmen
So ſtehen den deutſchen Schiffahrtsgefellſchaften rund 50 Millionen
Mark zu. Die Uebergabe der Summe wird ſich aber verzögern,
da vorher die genauen Entſchädigungen durch ein kompliziertes
Schätzungsverfahren feſtgeſtellt werden müſſen. In zweiter Limie
kommen für die amerikaniſche Freigabe die großen deutſchen Ban-
ken in Frage und zwar lauten die Forderungen der Deutſchen
Bank auf etwa 58 bis 62 Millionen, der Diskonto Geſellſchaft auf
9 bis 10, der Dresdener Vank auf 8, der Darmſtädter Bank auf
bis 5, der Berliner Handelsgeſellſchaft auf 30 und die des Frank
furter Bankhauſes Lazard, SpeyerElliſſen auf 5 Millionen Mark.
Die deutſchen Jnduſtriegeſellſchaften ſind in der Hauptſache wie
folgt beteinigt: Stöhr-Kammgarn 21 Millionen, Orenſtein u. Kop
pet 7 Millionen, Chemiſche von Heyden 5 Millionen HemoorZe
ment 15 Millionen, Stettiner Chamotte 35, die Schokoladen
fabrik Stollwerk 5,7 und die Aachen Münchener Feuerverſicherung

6 Millionen.
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Kaufmann

Karl Becher
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Der Mensch am Kreus Der neueste deu sche Abenteuertfilm!
Die Lehensheichte

Freireligiöse Gemeinde h We
Gestern morgen S Uhr verschied zu Halberstadt: M. 3 im Bbücherlereis

nach langem, schwerem Leiden plötzlich NMütwoch, den 7. Murs 1928, abends 7 Upr h Zu beeiehen durch
und unerwartet meine liebe Frau, ihres

„lalbeistödfer Tageblatt“Kindes treusorgende Mutter, unsere innig-geliebte und unvergebliche Tochter V 4Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin e S m m U n
und Enkelin, Frau

mit den Kindern, die an der Jugendweihe teilnehmen

Erna orges Köstlin- Magdeburg spricht!
geb. UVhlmannim blühenden Alter von 21 Jahren Sohn

Dies zeigen tielbetrübt an achtbarer Eltern welcher
Halberstadt, den 5. März 1928 Luſt hat, das Bäcker

r handwerk zu erlernenFamilie Gorges, Wehrstedt

P alent- logenteur Böhme, Haſberstadt,
Breiteweg 29, Mittel d. Ver v. Beratender st. Ing.

kann bei mir ſtern in
Familie Otto Uimann, e re treten Der Arzt beſtätigt's.K. Diedrich, Bäckermſtr.

Halberstadt. Oſterwieck a. H. Fsit So e iſt das z Fhitrir er Schwarzbier
n Fapellenſtraße 4 als wohlſchmeckender Stärtungstrunk vekannt unn r findet am Mittwoch ar nret der Arzt beſtätigt immer wieder, daß dieſes

nachmittag hr statt. Drahtſchloſſer e en arm e eraige tonen Gehaltan Nährſtoffen für Krante, Rekonvaleſgenten,8 L li Wöcdnerinnen uſw. ein ausgezeichnetes Mittel zur „Das Rätsel einer Nachtehr ing San und anege e Ein Füm von Aberglauben und Okkul-
Schwarzbier erhalten Sie durch alle Bieru Oſtern geſucht handlungen und in ſämtlichen einſchlägigen Ge e 7 n

itz Kri ſchäſten, ſowie dirett vom Generalveltrieb Arthur ar von r wo s reZurückgekehrt vom Grabe unseres Fritz rippner, Sturm Harsleberſtraße Fernruf 2049 Ausſchänk Der Ablauf des Films ist spannend und
teuren Entschlafenen sagen wir auf diesem Hraht waren fabrik vom Faß im Spezialausſchank H. d. Rathauſe 2 interessant gestaltet durch einen von
Wege unseren Das echte Köſtritzer Schwarsbier iſt nicht zu ver unseren degabtesten RegisseurenD n den Roonſtr. 11. wechſeln mit den obergarigen, durch Zucker geſſißteninnigsten ank 1. Jahr wöchentlich 3 M Mals und Weisenbieren. Geza von Bolyary-Zahn“.allen dener, die seinen Sarg so reich mit e wöchentlich 5 Mk
Bſumen schmückten und ihm das letzte Jahr wörbentlich 6 Mk l

Geleit gaben Suwe zum ort Korolento 5Halverstadt, gen 5. Marz 1928. älteres, iweriäitges Meisterdetektiv die H lauptrollen
Der grobe Alaska-Film

Stürme des Schicklals
Die abenteuerliche Geschichte eines jungen
Goldgräbers mit fabelhaften Sensations-

e
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n Jfür Küche und Haus
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Stütze. aufnahmen der reißenden StromschnellenJ i t i ögli Amerikas, wie wunder baren Landschatts-J v e S mer Frau Helene Bormann bildern von Alaska. Eine Reise vone aneneen ch e n e ſner Oschersleb Bod 8000 Meilen in 3000 Meter Höhezu trüh Entschlafenen so reichlich mit Kränzeno schersleben- Bode
Zchmückten und ihr gie ſetzte Ehre erviesen, l Malzfabr. Storchoböbe Trotz des grossen knoee nür noch heute Montag i el rer

i Kaiſerſtraße 14.r Bl rer Antang A. Uhr nachmittagsInsbesondere Dank r Jantzon Verlor enfür seine tröstenden Worte am Sarge wie zam Grabe s ein Portemonngie, In In erschütternden Bildern ſchildert der Film das Leben der
Verschollenen, der Namenlosen der franz. Fremdenlegionäre.s alt ca. 28.00 Mk. Gegen gi0Athenstedt, Ströbeck, Derenburg, 5. 3. 29. Sloheung üben

Gebrüder Hauf und Schmidt Grundt,nebst Familien Weſterhäuſerſtraße 9

Ackerverkauf. l
Dienstag mittag
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t Ackerſtücke entgegen Hartmann, 8t 3) Gemarkung Hars leben Wehrſtedt. Telei. 1825 Kennen Sie Kamerad Schnürschuh

ca. Morgen Acker „Hinter dem Hammelsberg“ sVorgen Acker uns Morgen Wieſe Auf Kaüfe und zahle für

Dem Kanwe Schlacht- Ziegen3 2 tz. 2 Morgen Aer „Jm Happental vöchſten Tagesvreis
alias den braven Soldaten Schwejk ?2?
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r o J 3p robes e r W 50 Pf. Kielderichennte In prachtvollen Szenen, mit über walti-
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und über den man immer und immer wieder wirkliche Tränen
lachen kann. Karl No. der geborene Filmsatyriker
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Wenn de Piche stirbt

Stühleu. a. m Nuverkauf
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 56.
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Dienstag, 6. März 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 5. März.

Aufforderung zum SiebenSchwaben-Zug?
Herr Bazille ſagte den Studenten in Tübingen: „IJch erinnere

an den Marſch nach Berlin von München aus. Iſt es denn aus
geſchloſſen, daß ſich das wiederholt?“

Man ſage nicht Es war ſein Wille,
zu kommandieren „Nach Berlin!“
Er warf nur in die Flautenſtille
das große Wort gelaſſen hin.
Rollt Weſtarp wild mit der Pupille
nach „nur ein bißchen Diktatur“
dann kann nicht ſchweigen der Bazille.
„Marſch nach Berlin?!“ (Er fragt ja nur

Wer nie die kummervollen Wochen
dort an der „Futterkrippe“ ſaß,
der kennt nicht dieſes Herzenspochen:
Wie lange dauert noch der Spaß 722
Er ſieht die Seinen ſchief da liegen
und den Parteigaul halb verreckt.
Er ſieht die Wahl, die Linken ſiegen.
„Marſch nach Berlin?!“ (Er hat's entdeckt

Er weiß: Hier hilft nur eins, die Phraſe!
Geſchwäbelte Kraftmeierei!
Die wirkt auf die Studentenblaſe
wie Alkohol und Bürgerbräu!
Doch leider eine Feldherrenhalle,
die gibt's in Stuttgart leider nicht!
Wo fällſt beim Sieben SchwaäbenFalle,

Bazilleken, Du aufs Geſicht 222
Joſef Maria Frank.

Die Wandererfürſorge.
Die Zahl der Wandernden auf der Landſtraße iſt in den letzten

Jahren größer geweſen als in der Vorkriegszeit. Die Herbergen
zur Heimat, die Wanderarbeitsſtätten, die Aſyle für Obdachloſe
uſw. ſind ſtändig, namentlich im Winter überfüllt. Die ſchon ſeit
vielen Jahren angeſtrebte reichsgeſetzliche Regelung der Angelegen
heit iſt aus mancherlei Gründen immer noch nicht zuſtande ge
kommen. An reichsrechtlichen Vorſchriften beſitzen wir zurzeit nur
den S 169 des Geſetzes über Arbeitervermittlung und Arbeits
loſenverſicherung, der die Ausſtellung von „Wanderſcheinen“ für
Unterſtützungsempfänger vorſieht. Jn Wirklichkeit dürfen aber ſolche
Scheine noch nicht ausgeſtellt werden, da erſt noch der Erlaß von
Ausführungsbeſtimmungen abgewartet werden ſoll. Bis zum Er-
ſcheinen von Vorſchriften der angeſtrebten Art ſuchen einige Lan-
desfürſorgeverbände die Frage durch Notbehelfe zu regeln.

In der Provinz Sachſen ſoll eine beſondere Wian derer
fürſorge geſchaffen und durch Richtlinten geordnet werden. Die
Reuerungen, die ſofort nach Zuſtimmung des Provinzialausſchuſſes
in Kraft treten ſollen ſehen an wichtigen Neuerungen folgendes
vor. Der Landesfürſorgeverband für die Provinz Sachſen erſtattet
den Bezirksfürſorgeverbänden, alſo den Stadt und Landkreiſen
ihre Aufwendungen in der Wandererfürſorge nach Maß-
gabe der Fürſorgepflichtverordnung nach näheren Geſichtspunkten
unter beſonders feſtgeſetzter Beteiligung der Bezirksfürſorgever-
bände. Beſonders ſollen für Jugendliche bis zu 20 Jahren die
Koſten der Wandererfürſorge erſtattet werden, ſoweit ſie im Ein
zelfall den Betrag von 3 überſteigen. Der Bezirksfürſorgever
band ſoll Jugendliche unter 18 Jahren ſtets dann in die Heimat
ſchicken, wenn die häuslichen Verhältniſſe eine Verwahrloſung nicht
befürchten laſſen.

Zu dieſem Zwecke muß der Bezirksfürſorgeverband oder daß
Jugendamt des Wanderortes durch die entſprechende Heimatbehörde

feſtſtellen laſſen, ob die Eltern zur Aufnahme des Jugendlichen
bereit und in der Lage ſind, für ihn zu ſorgen. Bejahendenfalls
wird der Jugendliche in die Heimat geſandt. Andernfalls darf der
Jugendliche nicht weiterwandern, vielmehr muß dann mit den Mit
teln des Reichsjugendwohlfahrtsgeſetzes (Schutzaufſicht, vorläufiges
Fürſorgeerziehung uſw.) eingegriffen werden. Dieſe Art der Durch
führung der Wandererfürſorge für Jugendliche erfordern, daß den
Bezirksfürſorgeverbänden (Jugendämtern) Einrichtungen zur Ver
fügung ſtehen, die es ihnen ermöglichen, den Jugendlichen bis zur
Feſtſtellung der häuslichen Verhältniſſe unter Umſtänden alſo
für mehrere Tage in jugendfürſorgeriſch einwandfreier Weiſe

Der Neuwahl entgegen!
Jn einigen Monaten haben wir die Reichstags und
Stadtverordnetenwahlen. Rührt die Trommel! Rüttelt

die Gleichgültigen auf, ſchließt die Reihen!
Die bürgerlichen Parteien haben durch ihre Zoll und
Steuerpolitik, durch ihre Wirtſchaftspolitik dem Volke

den Brotkorb höher gehängt,

die Mieten verteuert, die Lebenshaltung der
Maſſen verſchlechtert.

Lohnkämpfe werden entbrennen. Sie können nur er
folgreich geführt werden durch ſtarke Gewerkſchaften mit

Unterſtützung der Arbeiterklaſſe. Be
völkerung muß ihre Gegner in ihrer Arbeiterfeindlichkeit

erkennen. Sie muß ſich ſelbſt ſtärken, ſchulen und
kampftüchtig machen. Deshalb iſt das Gebot der Skunde,

die Leſerzahl der „Harzer Volksſtimme“ zu ver
größern u. damit ihren Einfluß, ihre Macht zu ſteigern

Es gilt zu kämpfen und zu ſiegen über die reaktionären
Parteien. Es gilt, die Bahn frei zu machen für ſozialen
Fortſchritt, für Verbeſſerung der Exiſtenzbedingungen

der Arbeiterſchaft

Die arbeitende

Wer für ſich, ſeine Familie und ſein Volk das Beſte will,
der kämpfe für und mit der

„Harzer Volksſtimm e“.
Deshalb, auf zum Abonnement für die

Arbeiterpreſſe!

Aufenthalt zu geben und ſie nach Möglichkeit zu beſchäftigen. Der
Landesfürſorgeverband erſtattet den Bezirksfürſorgeverbänden die
Koſten für den Aufenthalt des Jugendlichen am Wanderorte vor
der Heimreiſe nur, ſoweit derſelbe notwendig war, um die häus
lichen Verhältniſſe einwandfrei feſtzuſtellen; ebenſo Koſten für die
Heimentſendung Jugendlicher nur dann, wenn der Jugendliche
nachweislich in der Heimat angekommen iſt, oder wenn er trotz
Beachtung der im vorſtehenden Abſatz getroffenen Anordnungen
nicht angenommen iſt.

Erwachſene männliche Wanderer, die für das Weiterwandern
ungeeignet ſind, ſollen mit ihrem Einverſtändnis zweckmäßig in
Arbeiterkolonien, Wanderheimen oder in dem Landespflegeheim in
Bad Salzelmen nach Verhandlungen mit dieſen untergebracht wer
den. Erwachſene männliche Wanderer, die wegen Alters oder kör

perlicher Schwäche wanderunfähig ſind, ſollen in geeigneten Heimen
durch Vermittlung der Landesverſicherungs anſtalten (für Ver
ſicherte) oder des Landesfürſorgeverbandes ſowie der freien Wohl
fahrtspflege untergebracht werden. Führen wandernde Familien
Kinder oder Jugendliche mit ſich, ſo ſollen ſie in der Regel vom
Weiterwandern abgehalten werden, es ſei denn, daß es ſich um
Leute handelt, die einen Wohnwagen beſitzen. Der Landesfürſorge
verband erſtattet Reiſekoſten grundſätzlich nur dann, wenn ihr Auf
wendung nach vorſtehenden Grundſätzen zweckmäßig erſcheint, oder
wenn auf Grund beſonderer Umſtände mit Sicherheit anzunehmen
iſt, daß der Wanderer am Ankunftsorte Arbeit erhalten wird.
Fordert ein Bezirksfürſorgeverband auf Grund dieſer Richtlinien
von dem Landesfürſorgeverband Erſtattung, iſt aber die Hilfsbe
dürftigkeit durch Abſchiebung eines anderen Fürſorgeverbandes
eingetreten, ſo erſtattet der Landesfürſorgeverband freiwillig die
Aufwendungen und nimmt den abſchliebenden nach 8 17 der Für
ſorgepflichtverordnung in Anſpruch oder veranlaßt den Bezirks
fürſorgeverband, dies zu tun. Es empfiehlt ſich, daß die Bezirks
fürſorgeverbände in allen geeigneten Fällen bei ihnen vorſprechende
arbeitsfähige Wanderer auf Benutzung der Wanderarbeitsſtätten
und die Einhaltung der Wanderſtraße verweiſen, auch da, wo die
Wanderarbeitsſtätte ſich nicht am Sitze des Bezirksfürſorgeverban-
des befindet. Der Landesfürſorgeverband ſieht es alſo nicht als
Abſchiebung an, wenn die Wohlfahrtsämter geeigneten Hilfsbe-

dürftigen Reiſe und Zehrgeld bis zur nächſten Wanderarbeitsſtätte
geben, wenn ſie ſich die Gewißheit verſchafft haben, daß der betref
fende Wanderer dort Aufnahme finden wird.

i Auf das vom Provinzialverband in dem Landespflegeheim und
der Arbeitsanſtalt Bad Salzelmen eingerichtete Wanderheim, in
denen die Wanderer, für welche die Arbeitsvermittlung auf dem

Wege der gewöhnlichen Wanderſtraße zurzeit ausſichtlos erſcheint
für längere Zeit Beſchäftigung finden und körperlich und ſeeliſch
gehoben werden können wird hingewieſen. Eine enge Zuſammen
arbeit zwiſchen Arbeitsnachweiſen und Wanderarbeitsſtättne iſt für
die ſtändig zu wiederholenden Verſuche der Arbeitsvermittlung der
Wanderer herzuſtellen. Wenn auch nach der Wanderordnung die
Jugendlichen von 16 Jahren an wanderfähig ſind ſo empfiehlt es
ſich doch die Wanderarbeitsſtätten anzuweiſen noch nicht 18 Jahre
alte Jugendliche in der Regel von der Wanderſtraße zu entfernen
und ſie den Jugendämtern zuzuführen.

Wichtig an dieſen Neuerungen iſt daß der Landesfürſorgever
band in weit größerem Umfange als bisher die Koſten der Wan-
dererfürſorge übernimmt. Zurzeit beſtehen in der ganzen Provinz
Sachſen 33 Wanderarbeitsſtätten. Sie ſind immer voll in Anſpruch
genommen und beſetzt.

Wohnungsbau ländlicher Handwerker. Eine Verordnung des
preußiſchen Wohlfahrtsminiſters beſtimmt, daß in Zukunft ver-
ſuchsweiſe auch der Wohnungsbau ſolcher ländlicher Handwerker
aus Mitteln der produktiven Arbeitsloſenfürſorge unkerſtüht wer
den kann, die in land wirtſchaftlichen Bettieben tig ſind. Die
Vergünſtigung kommt nicht in Frage, wenn die Arbeitskraft der
ländlichen Handwerker zur Befriedigung perſönt her Bedürfniſſe
der Arbeitgeber in Anſpruch genommen wird. Auch Bauvörhaben
ländlicher Bauhandwerker können unterſtützt werden wenn ſie vor
zugsweiſe in land wirtſchaftlichen Betrieben arbeiten Und Arbeits
kräfte für die land wirtſchaftlichen Saiſonarbeiten ſtellen.

Der Einlagenbeſtand der preußiſchen Sparkaſſen im Januar
1928. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Ueberſicht
der „Deutſchen Sparkaſſenzeitung“ über eine Einlagenſtatiſtik der
Preußiſchen Sparkaſſen im Januar 1928 entnimmt, belief ſich der
Beſtand ſämtlicher Mitgliederverbände Ende Januar auf insgeſamt
3 207,9 Millionen Rentenmark. Der Zuwachs betrug 160,3 Mill.
RM. die Einzahlungen 411,7, die Rückzahlungen 251,4 Mill. RM.
Die Zinsgutſchriften betrugen 59,2 Mill. RM. Im Giro, Scheck,
Kontokorrent und Depoſiteneinkagenverkehr war der Beſtand Ende

Januar 818,4 Mill. RM. die Einzahlungen betrugen 1961,3
Millionen RM., die Rückzahlungen 1959,3 Mill. RM

d. h
Jungfer Mutter.

Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten.

27. Fortſetzung. Machdruct verboten.
Und ſie erzählte den ganzen Hergang. Hatte ſie ſo viel vergef

ſen in dem Stundenraum? Hatte ſie ſo wenig gehört, gedacht,
empfunden? Das Bild, welches ſie dem Manne n war
dasſelbe und doch ein anderes; alle ſcharfen Tönef alle grellen
Farben fehlten, ihre eigenes, weißes, gepeinigtes Geſicht war ver
wiſcht und verſchwommen und das der Lene trat leuchtend, ſchön
und gütig hervor. Nur Mitleid, Gekränktheit, Jrrtum ſchien
zwiſchen Mann und Frau gelegen zu ſein, und jetzt, ſo ſagte Hänne,
„haſt ſie halt in ihrer ſtrengen Art verziehen.“

In ſolchem Lichte ſah der Leopold nun die Lene und die Zu
künft, er horchte, nickte und lächelte, ſprang auf, klopfte der Hanne
dankbar auf die Schulter und ſetzte ſich wieder ihr gegenüber.

Das Mädchen hatte ſich ganz frei geredet, die Beklommenheit
war fort, ihre Wangen hatten ſich wieder leicht gerötet, ſanft und
geduldig, mit dem verklärten Ausdruck eines Weſens, das mit
ſchwachen Kräften in der entſcheidenden Stunde Schweres voll
bringen konnte, vielleicht noch werden würde eigentlich aber wie
ſie, die Hanne, unbewußt es ſelbſt war.

„Jn aller Frühe morgen pack' ich meinen Buben auf und geh'
zu ihr, gelt? Damit ich ſie noch daheim finde, ehe ſie in den Salon
geht.“

Ja freilich, ſagte die Hanne ebenſo eifrig, „ich richte dir dein
Koffer und dem Kind“ ſie ſchrak zuſammen, blickte nach dem
Kleinen, richtete ſich aber wieder auf und plauderte weiter, „dem
Polderl ſeine Sach auch dazu und das ſoll euch der Hausmeiſter
nachbringen dann wiſſen wenigſtens gleich alle Leut' im Haus,
daß du wieder bei deinem Weibe biſt.“

„Das iſt ein geſcheiter Gedanke“, meinte der Leopold beiſtim-
mend.

„Und eure Einrichtung, die
„Die behalte du und wirtſchafteſt weiter, bis

ſie der Mann.
„Ah, beileib' nicht! Was dir einfällt? Den Tiſch da und dein

kleines Kaſtel, wo du als Bub deine Schulſachen darinnen gehabt
haſt und ſpäter deinen Soldatenrock und die Medaille den
ſchenk mir, der Kaſten iſt ein gar ſo liebes Ding, deine Frau Mut
ier hat mir erzählt, da du als Bub

unterbrach

„Sonſt willſt du gar nichts?“ redete der MamMnn kleinlaut in ihr
haſtiges Geplauder

„Gar nichts. Oder wenn du willſt, fo verkauf mir alles, mir
iſt's ein liebes Andenken an deine alten Leut“, flüſterte ſie zaghaft.

Denn in dein neues Zimmer brauchſt nichts, deine Frau hat
alles viel ſchöner.“

„Haſt recht, es wäre doch ſchade um das alte Gerümpel da
Aber man lernt leichter vergeſſen, wenn man nichts mehr ſieht von
dem Alten.

„Ja“, ſeufzte die Hanne leiſe und begann Wäſche und Kleider
aus den Kaſten zu räumen und in Stöße auf die Stühle zu ordnen
Dann machte ſie ſich auf, richtete dem Leopold ſein Abendbrot zu
recht, ſie hätte faſt darauf vergeſſen, und hoſte obgleich das Haus-
tor ſchon geſchloſſen war, noch einen Schluck aus dent Wirtshaus
für den Mann. Als ſie mit der gefüllten Flaſche zurückkan, frug
der Hausmeiſter:

„Na, iſt heute Kirchtag bei euch, Hannerl?“

„Das nicht, aber Abſchied, Morgen müßt Jhr ſo gut ſein und
dein Leopold ſein Koffer und Kaſten zu der Lene führen, er geht
wieder zu ſeinem Weib“, erwiderte die Hanne ernſthaft

„Sie hat ihm ja ſelber geſchrieben, daß er kommen ſoll.
„Was du nicht ſagſt! Und ſie nimmt ihn?“ fragte er zwei-

felnd.

„So? und das Kind nimmt er mit? und dich?“ ſchrie der
Mann und lachte roh.

Das Kind nimmt er mit und ich bleib da, wo ich war,“ ſagte
ſie einfach und ließ den Hausmeiſter mit offenem Munde ſtehen.

Der Leopold aß und trank und half der Hanne, die Bündel zu
rechtrichten, durchſtöberte alle Winkel, nahm jedes Stücklein, wel
ches ſeinem Weib gehörte, liebkoſend in die Hand, ſprach fort und
fort von den künftigen Tagen, ſo daß die Nacht hinfloß und die
Sterne erblichen, ehe er daran dachte. Mit einem Male fühlte er
aber, daß er kein Glied rühren konnte vor Mattigkeit, und da warf
er ſich ſo wie er war mit den Kleidern auf ſein Lager.

Als ihn das Mädchen ſchlafen hörte, ließ ſie die Arme nieder
gleiten, ſie war ja tauſendmal müder als er aber es jagte und
hämmerte doch in ihr und ſie getraute ſich nicht eher zu ruhen, als
bis alles geſchehen war. Nun ſchleppte ſie noch eine Kiſte herbei,
packte ſie feſt und ſauber, endlich war ſie mit allem fertig. Als
die Sonne ein roſiges Wölkchen voranſchickte und dann eine ganze
Flut von rötlichem Licht, ſah der lange Hof aus, als ob er ſchamrot
würde, anſtatt der Leute, die in ſeinen Mauern ſchliefen Und ſich

nur im Traum noch nicht die Steine zurechtlegen konnten, die ſie
bald auf die Wehrloſeſte unter ihnen warfen.

Als die Sonne immer weiter herauf kam und ihr ſtrahlendes
Geſicht in die Scheiben ſpiegelte und mit heißem Blick in alle Fen
ſter lugte, da ſetzte ſich die Hanne ſtill nieder und ein ſtummer, krä
nenloſer Abſchied, ſie betrachtete die beiden gleich einem hilfloſen
Tier, dem eine rohe Hand die ganze Brut genommen und das Neſt
zerſtört hat dort liegt das Letzte, und die Hand greift noch ein
mal und es bleibt gar nichts mehr zurück als Schmerz. Was
wird die kleine, weiße Hand, von der ſie ſein erbettelt hat,
mit den beiden beginnen? Da fällt ein Sonnenſtrahl über das
ſchlafheiße Geſicht des Leopold. Nimmer, nimmer ſehen. Er
geht fort für immer.

Die Sonne liegt heiß auf ſeiner Stirne, darum fährt der Leopold
auf, fährt mit der Hand über den Kopf, ſinnt eine Weile nach, er
blickt den vollgeſtopften Koffer, die Kiſte und er lacht dann hell auf,
denn er meinte ſchon, er hätte die ſchöne Geſchichte von der Lene
nur geträumt. Und nun beginnt er ſich zu waſchen, zu kämmen,
zu bürſten und die Hanne macht ſich an das Kind und putzt es her,
als ob Feiertag wäre. Der kleine Burſche iſt ſo fröhlich wie lange
nicht, öfter als einmal will er von dem Arm der Hanne hinüber zu
ſeinem Vater, der manchmal ruft und lacht vielleicht iſt es das
heitere Geſicht des Leopold, das dem Buben ſo gefällt

Je ſpäter es wird, deſto ruheloſer treibt ſich der Mann in der
Stube herum, ſein Herz, ſeine Seele ſind ihm ja vorangeeilt, da
tappt und haſtet nur der Leib und möchte ſo raſch als möglich der
Seele nachlaufen. So oft er in die Nähe der Uhr kommt, bleibt
er ſtehen und lauert auf das unmerkliche Weiterrücken des Zeigers

Die Leute gehen auch langſamer durch den Hof als ſonſt, ſie
ſchauen auffällig nach der Türe und dem Fenſter des Leopold ſie
wiſſen bereits, daß er fort geht; der Hausmeiſter hat es ſchon wei
tergetragen. Wie ſich der Mann auf ſeinen alten Platz am Fenſter
ſetzt da grüßt ihn ſogar eines der Weiber, er merkt es aber nicht,
er ſchaut nur über den Hof hinweg auf die Straße die vom hellen
Sonnenſchein vergoldet vor ihm liegt. Der Hausmeiſter kommt
herangeſchlurft und ſagt mit einem Blick über die Achſel:

„Die hat mir heute nacht geſagt, daß du gehſt ich ſoll dir
die Kiſſen nachbringen, iſt es wahr?“

„Wahr iſt es,“ erwiderte der Leopold kurz
„Wann?“
„Gegen Mittag
Zu deinem Weib?“
Ja

Leben



Jm Anfang war die Tat.
Unker dieſem Motto lud die Konſum- und Spargenoſſenſchaft

am Sonnabend abend zu einer großen Ausſtellung, zu einem Auf
klärungsabend nach dem großen Saal des Monopol ein, und zahl
reiche Genoſſenſchafter waren dem Ruf gefolgt, ſo daß der Saal
dicht gefüllt war. Namens des Vorſtandes und des Aufſichtsrates
begrüßte Genoſſe Schwarzwalder die Gäſte und zeigte an 45
Lichtbildern die Entwicklung und den Ausbau der Genvoſſenſchafts
bewegung. Von Stufe zu Stufe hat ſich dieſe Bewegung empor
gerungen. Das alles war im Bild ſehr eindrucksvoll und klar feſt
gehalten. Man ſah die 43 Produktionsſtätten und 14 Lagerbetriebe
der Groß-Einkaufs- Geſellſchaft Hamburg, muſtergültige Betriebe,
die an techniſcher und hygieniſcher Einrichtung nichts zu wünſchen
laſſen 1100 Konſumvereine ſind gegenwärtig der GEG. mit ins
geſamt 9000 Verteilungsſtellen angeſchloſſen. Die Lichtbilder zeig
ten wie langſam immer neue Produktionszweige aufgenommen
und unter zielſicherer Leitung autsgebaut wurden, ſo daß die GEG.
heute ein nicht zu unterſchätzender Faktor im Wirtſchaftsleben iſt.
Reicher Beifall dankte dem Vortragenden. Das Oſtermeyerſche Ton
künſtler- Orcheſter innrahmte den Abend mit muſikaliſchen Vor
trägen

Das Wichtigſte und Jntereſſanteſte aber war die Waren
Ausſtellung der GEG.- Produkte im Gartenſaal. Ausſtel
lungsleiter M. Döhring- Hamburg hate alle Erzeugniſſe aufs Vor
teilhafteſte zur Schau geſtellt. Die kojenartige Aufmachung der
ganzen Ausſtellung gab dem Beſucher einen guten Ueberblick über
die Fülle und Güte der Waren, die die GEG. produziert. Die
Koje I zeigte Waſchmittel aller Art, vor allem das ausgezeichnete
GEG.Seifenpulver „Famos“ Die zweite Koje enthielt einen
neuen Zweig der Prodiktion, nämlich Parfümeriewaren. Alle
kosmetiſchen Artikel waren hier vereinigt. Die nächſte Koje „All
gemeine Lebensmittel enthielt die Erzeugniſſe der Teigwarenfabri
kate Gröba-Rieſag und beſonders das GEG.-Backpulver. Jm Ath-
letenzimmer war die Abteilung Schuhe und Textilwaren unterge
bracht und zwar in einer Reichhaltigkeit, die ſicherlich viel Bewun
derung erregt hat. Die GEG. baut eine eigene Spezialmarke Fahr
räder, Muſter waren ausgeſtellt. Die beliebten GEG.-Tabakwaren
waren mit einem Sortiment von 60 verſchiedenen Zigarrenſorten,
Rauchtabaken und Zigaretten vertreten. Auch die Kautabakfabrik
der GEG. in Nordhauſen hatte verlockende Erzeugniſſe ausgeſtellt.

Eine große Anziehungskraft auf die Beſucher übte der Raum
aus, in dem die Erzeugniffe der Wurſtwarenfabrik in Oldenburg
ſehr appetitlich ausgeſtellt waren. Dieſe Fabrik hat die G. E. G.
für 31 Millionen Mark erworben Marinaden, Liköre, Doſen-
ſchinken, getrocknete Pflaumen für Wanderer uſw. waren hier zu
finden In der Abteilung Genußmittel waren Kaffe, Tee, Kakao
und Pralinen vereinigt. Betriebsaufnahmen aus den Werken der
G. E. G. ergänzten den Einblick. den die Beſucher gewannen. Be
ſonders ſei auf die Bürſtenwarenfabrik in Stützengrün in Sachſen
aufmerkſam gemacht. Selbſtverſtändlich fehlten auch nicht Muſter
der Packungen und Warenplakate, die von Künſtlern entworfen
ſind. Mit Gratisproben, Proſepkten uſw. wurden die Beſucher
reichlich verſehen. Es war auch Gelegenheit, an Ort und Stelle
Tabakwaren und Pralinen zu erſtehen. Der Geſchäftsführung und
dem Ausſtellungsleiter Döhring gebühren unumſchränktes Lob.
Solche Propagandaausſtellungen ſind am beſten geeignet, für die
Genoſfenſchaftsbewegung immer neue Scharen von Anhängern zu
gewinnen. Die praktiſche Anſchauung iſt das beſte Werbemittel.

Ein Ball beſchloß den Abend. Die Ausſtellung, deren Eintritt
frei iſt, wurde am Sonntag von Vielen beſucht. Sie iſt auch heute
noch und am Dienstag geöffnet.
rode und Umgebung, beſucht dieſe Ausſtellung. Sie zeigt, daß der
Wahlſpruch Wahrheit geworden iſt: „Ausdauer, Mut und Kraft,
find die Träger der Genoſſenſchaft!“

Weſſ' Brot ich eß' deſſ' Lied ich ſing'!
Der fürſtliche Kammerrat und Aintksvorſteher der Schloßge

meinde Herr Braulke unternimmt im hieſigen Tageblatt den Ver
ſuch, das Geſetz betr. die Eingemeindung der Gutsbezirke zu Gun
ſten dieſer zu interpretieren. Allem Anſchein nach, hat ihm das
Wort des unmöglichſten aller bisherigen Reichskanzler Michaelis,
„Wie ich es auffaſſe“, dabet zur Richtſchnur gedient. Daß die fürſt
liche Verwaltung alle Minen ſpringen läßt, um einen Anſchluß
an die Stadt zu verhindern, kann man ſchon verſtehen, wenn man
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„Gut, daß die Wirtſchaft da ein Ende hat.

für unſer Haus“, brummt vergnügt der Mann.
„Darum hat dich niemand gefragt,“ ſagt der Leopold, ſteht auf

und geht zurück in die Stube
Es iſt Zeit mahnt die Hanne und knüpft dem Kinde noch ein

ſeidenes Tüchlein um den Hals. „Wenn der Bub nur ein wenig
huſtet, ſo gebt ihm gleich einen kalten Umſchlag über den Hals
und merke dir das ſeit der Bräune iſt er empfindlich, und ein
ſchlafen tut er jetzt nur auf der rechten Seite ſonſt kriegt er
Herzklopfen und Griesſuppe darf er keine eſſen, die verträgt er
nicht und jetzt jetzt geht, geh in Gottesnamen jetzt geh
Leopold

So, da ſtanden nun die Nachbarn alle in der Nähe der Türe
und warteten und ſteckten die Köpfe zuſammen. Richtig, jetzt geht
die Türe auf und der Leopold kommt heraus. Zwiſchen Tür und
Angel ſchüttelt ihm die Hanne noch einmal die Hand, und dann legt
ſie ihm das Kind in den Arm und jetzt geht er.

le pold wart ruft die Hanne bei dem erſten Schritt, den er
macht. Sie legt ihm die Hand auf die Schulter und flüſtert, damit
es die Umſtehenden nicht hören können

Ich hab noch vergeſſen, dir zu ſagen daß du ſtill ſein ſollſt.
Sag der Lene niemals die Wahrheit wegen unszwei. Sie tät es
dir doch nicht glauben und hätt dann die Hanne konnte das
Wort nicht finden, für das, was ſie doch deutlich empfand, „ich mein
halt, ſie hätt dir weniger zu verzeihen, wenn ſie die Wahrheit
wüßk, und ſie verzeiht dir halt jetzt recht gern viel.“ Das Mäd
chen ſtammelte und verdeckte ihre gramerfüllten Augen mit der
Hand, um ſie vor den Sonnenſtrahlen zu ſchützen

„Jch werde ſchon in der rechten Stunde das Rechte ſagen“, er
widerte der Leopold ernſthaft und ging langſam weiter.

Renn ihm nach, deinem Schatz!“
„Haſt dir eingebildet, di biſt ſchöner als die Lene?“
Aus iſt der Tanz
So ſchwirrte es rechts und links um ſie und ſie hörte es doch

gleichſam aus weiter, weiter Ferne ſie lief in die Stube und
eilte wie fuchend zu dem Platz am Fenſter, wo er noch vor Minu

War eine Schand

ten ſaß, dort kauerte ſie ſich hin und blickte ihm nach, der mit feſten
Schritten weiter und weiter ging. Jetzt hielt ihn nichts mehr
zurück er hatte den Hof hinter ſich die Einfahrt jetzt nun
ging er durch den Torbogen und jetzt ſchritt er ſchon die ſonnen
helle Straße hinab immer weiter fort immer kleiner und
kleiner wird der Menſch da wirbelt eine Staubwolke ſie ver
ſchwindet und der Leopold iſt nimmer zu ſehen.

Schluß folgt!

Genoſſenſchaftler von Wernige

bedenkt, daß ſie dann nicht nur die Vorteile, die ihr die Stadt
bietet, genießt, ſondern auch zu den Laſten beiſteuern müßte. Die
ſo oft bei feſtlichen Gelegenheiten gehaltenen Reden, in der immer
wieder das Wort von dem freundſchaftlichnachbarlichen Verhältnis
wiederkehrte, ſcheinen nach der jetzigen Haltung von Phraſen reich
lich geſpickt worden zu ſein. Dieſe Art von Freundſchaften, die
nur dann eine Rolle ſpielen, wenn man das Verlangen hat, ſich
wieder einmal anzutvaſten, ſind der Freundſchaft zwiſchen Meiſter
Reinicke und der Gans nicht unähnlich. Jntereſſant iſt dabei die
Forderung Herrn Braulkes, daß man nach demokratiſchen Grund
ſätzen, zunächſt einmal die Einwohner des Gutsbezirks um ihre
Meinung fragen müſſe, ob ſie mit der Eingemeindung in die
Stadtgemeinde auch einverſtanden ſind. Er glaubt verſichern zu
können, daß auch jene Einwohner, die nicht Beamte oder Angeſtellte
der fürſtlichen Verwaltung ſind, ſich dafür bedanken würden. Daß
hierbei der Wunſch der Vater des Gedankens iſt, leuchtet ein. Man
denke einmal im Ernſt darüber nach, wie ſich ein derartiger „Volks
entſcheid“ im Schloßbezirk abſpielen würde, um das Reſultat ſchon
im Voraus zu wiſſen. Wir denken dabei an die früheren Wahlen
zum preußiſchen Landtag. Wehe dem Beamten, Angeſtellten oder
Arbeiter, der es gewagt hätte, damals ſeine Stimme nach eigenem
Ermeſſen abzugeben! Und heute? Trotzdem Herr Braulke von der
neuen Zeit etwas angekränkelt zu ſein ſcheint, andernfalls wäre es
doch nicht zu begreifen, daß er ſich auf demokratiſche Grundſätze be
ruft, dürfte ſich eine derartige Abſtimmung auch heute noch in
ähnlicher Weiſe abſpielen. Wenn das die fürſtliche Verwaltung
nicht wüßte, würde ſie dieſen Vorſchlag garnicht erſt machen. Wenn
Herr Braulke weiter meint, daß die fürſtliche Verwaltung den Jn
tereſſen der Stadt immer weiteſtes Entgegenkommen gezeigt habe,
ſo muß auch hierbei wieder an das Wort „Wie ich es auffaſſe“
erinnert werden. Bisher war es doch ſo, daß bei jedem Gelände-
tauſch oder Kauf, die fürſtliche Verwaltung nie zu kurz gekommen
iſt, alſo ihre Intereſſen vor allen Dingen gewahrt hat. Jeden-
falls hat man bei dieſen Anläſſen von einem freundnachbarlichen
Verhältnis recht wenig gemerkt. Daß die Mengelage innerhalb der
Stadt ein ganz unhaltbarer Zuſtand iſt, das zu beſtreiten bleibt
nur die fürſtliche Verwaltung bzw. Herrn Braulke vorbehalten. Die
einmütige Haltung der Stadtverordnetenverſammlung beweiſt beſſer
als alles andere, daß jetzt die gegebene Zeit iſt, mit dieſen vor
ſintflutlichen Verhältniſſen gründlich aufzuräumen. Dieſem berech
tigten Verlangen wird ſich die Staatsregierung nicht verſchließen
können. Jm übrigen iſt der Artikel, der den Raum einer ganzen
Seite einnimmt, von dem Geiſte beſeelt, den ſchwarzen Mann an
die Wand zu malen und die Verhältniſſe ſo darzuſtellen, wie man
ſie dort oben auffaßt.
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Besarcht rWaren ersstelIeanmg
der Konſfumgenoſſenſchaft im „Monopol“ (Gartenſaal.)

Geöffnet von 3 bis 10 Uhr nachmittags
Eintritt frei! Eintritt frei!Eine ſolche Gelegenheit, in vorbildlicher Weiſe ſozialiſterte

Holzarbeiter! Der gewerkſchaftliche Kampf der auch hier in
Wernigerode in dieſem Frühjahr mit verſtärkter Kraft ſich bemerk
bar macht, erfordert, daß alle in der Holzinduſtrie beſchäftigten Ar
beiter ſich am Mittwoch abend im „Monopol“ einfinden. Hierbei
dürfen unter keinen Umſtänden die in den Sägemühlen Beſchäftig-
ten fehlen. Sorge jeder örgäniſierte Arbeiter dafür, daß alle die
hier in betracht kommenden Beſchäftigten auf dieſe Verſammlung
aufmerkſam gemacht werden, damit jeder auch in dieſer Verſamm
lüng anweſend iſt.

Freidenkerkum und Arbeiterſchaffk. Jn einer Mitgliederver
ſammlung des Vereins für Freidenkertum und Feuerbeſtattung am
Sonntag nachmittag ſprach Gen. Beckmann- Braunſchweig über das
Thema „Freidenkertum und Arbeiterſchaft!. Grundſatz der Frei
denkerbewegung, ſo ſagte er u. a., wäre der konſequente Kampf
gegen jede Weltanſchauung, die auf überſinnlichen Vorſtellungen be
ruht. Die Freidenker erſtreben die geiſtige Durchbildung des Volkes
und damit eine vernunftgemäße Lebensführung Der politiſche
Kampf der Arbeiterſchaft ſei Sache der politiſchen Parteien, die
Volksmaſſen aber zum Verſtändnis des kulturellen Jnhalts der ſo
zialiſtiſchen Jdee zu erziehen, ſei Aufgabe der Freidenker. Darum
müſſe die Arbeiterſchaft die Freidenkerbewegung in jeder Weiſe
unterſtützen. Mit einigen geſchäftlichen Mitteilungen des Vor
ſitzenden, Gen. Froeſe, fand die Verſammlung ihr Ende

Kreis Wernigerode.
Därlingerode, 5. März. (Eine Schulfeier der Volks

ſchülker) fand hier vor kurzem ſtatt. Zweck des Abends war,
Elternhaus und Schule einander näherzubringen. Die Schüler und
Schülerinnen beſtritten das Programm und gaben ohne Ausnahme
ihr Beſtes. Den Lehrern muß für ihre Mühewaltung Dank aus-
geſprochen werden. Der Beſuch war gut. Der Reinertrag iſt für
Schuülzwecke beſtimmt.

Ein Lichtbildervortrag der SPD.) fand hier
unlängſt ſtatt. Nachmittags gab es Märchen für die Kinder. Er
wartungsvoll und freudig glänzten die Augen der Kleinen. Lange
vor Beginn waren ſie da. Nachdem man eine Stunde im Märchen
land verweilt hatte, ſtreikte leider die Birne. Der Abendvorträg
konnte deswegen nicht ſtattfinden. Nach einer politiſchen Aus
ſprache wurde beſchloſſen, am 11. März eine öffentliche Verſamm
lung zu veranſtalten. Ein guter Sachkenner aus Halberſtadt wird
über die Hauszinsſteuer uſw. ſprechen

Eilberne Hoch zeit) Der hieſige Paſtor feierte mit
ſeiner Gattin die Silberhochgeit. Beweiſe der Anhänglichkeit wur
den dem Jubelpaar zahlreich dargebracht.

(Eine Gemeindevertreterſitzung) fand am letz
ten Tage des Monats Februar ſtatt. Gemeindevorſteher Riemen
ſchneider gab zunächſt bekannt, daß er ein Ortsſtatut zwecks Sau
berkeit der Wege innerhalb der geſchloſſenen Ortſchaft im Entwurf
ausgearbeitet habe. Nach der Verleſung kam es zu einer lebhaften
Ausſprache Wenn viel Arbeit in der Landwirtſchaft ſet, wäre es
nicht möglich, der Anordnung nachzukommen. Die Polizei könnte
dann tüchtig Strafmandate ausſtellen. Der Entwurf würde zur
Umarbeitung zurückgeſtellt. Gegen die in der letzten Sitzung er
folgte Annahme des Antrages Abwechslung der Wahlen war
Proteſt erhoben. Nachdem nun der Kaufvertrag revidiert iſt,
wurde der Antrag, die Wahlen im Sitzungslokal abzuhalten, unter

Warenerzeugniſſe zu ſehen, bietet ſich ſo ſchnell nicht wieder.

noch mehr Mitteilungen. Es handelte ſich u. a. um die Auflöſung
des Kreiſes und den Verſuch Wernigerodes, ſich kreisfrei zu machen.
Wie ſich dann das Schickſal der Landgemeinde geſtalten würde
wurde lebhaft erörkert. Die Wohlfahrtsanſprüche zweier Mündel
will der Vorſteher noch weiter verfolgen, um geſetzesgemäß die
hieſige Gemeinde davon zu befreien. Die Anſprüche fallen wahr
ſcheinlich einer anderen Gemeinde zur Laſt. Dann folgte noch eine
geheime Sitzung.

Aus Halberſtadt.
Collegium muſienm.

Jn aller Stille hat ſich in unſerer Stadt eine Vereinigung ge
bildet, die ſich die Pflege ernſter Muſik zum Ziel geſetzt hat. Ein
begeiſterter Muſikfreund, Herr Dr. Kurt Klamroth, hat die
Leitung übernommen, Damen und Herren aus Halberſtadt und
Umgebung beteiligen ſich mit viel Luſt und Liebe am Studium
Es iſt natürlich, daß man der Oeffentlichkeit eine Probe des Er
reichten darbietet. Der gewählte Stoff, Händel, Franck, Bach und
andere Meiſter jener Zeit, iſt wert, geſpielt zu werden, und wer
durch Bachs und Händels Geiſtesſchule gegangen iſt, hat ein gutes
Rüſtzeug mitbekommen auch für manchen anderen Großen im
Reiche der Muſik. Es iſt kein Wunder, daß eine ſo junge Ver
einigung noch nicht die Gipfel erreicht hat, die ſie vor ſich ſieht.
Man muß ſich kennen lernen, miteinander einſpielen Und immer
von neuem mit den Problemen des Stoffes ringen. Die Mit
wirkenden bringen die nötige Begeiſterung mit und beſitzen (z. B.
in den beiden Herren am erſten Geigenpult) auch gute Vorbilder
für die techniſche Durchdringung des Stoffes. Auch in der Qualität
der Jnſtrumente iſt ein guter Grund gelegt; Wärme der Tongebung
iſt zu ſpüren. Dagegen fehlt es noch an der rhythmiſchen Beherr
ſchüng und Straffheit, die nun einmal unerläßlich iſt. Hier bleibt
der Leitung noch eine große Aufgabe An der Orgel wirkte mit
erfreulich ſtarkem Können und feinem Gefühl Organiſt Gericke,
der einen großen Anteil am Gelingen des Abends für ſich buchen
darf. Frau Charlotte Schreiner hatte ihre ſchöne Stimme
für den Vortrag zweier Händelſcher Geſänge zur Verfügung ge
ſtellt, von den Herren Gericke und Klamroth ausdrucksvoll begleitet.
Ein verhältnismäßig gut beſetztes Haus lauſchte W. H.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
Dienstag 20 Uhr zum zwölften Male „Paganini“, die immer

wieder erfolgreiche Operette
Mittwoch 20 Uhr „Unter Geſchäftsaufſicht“, der draſtiſche

Schwank mit ſeinen heiklen Situgtionen auf Berliner Pflaſter.
Donnerstag 20 Uhr „Der Patriot“, das akkuellſte hiſtoriſche

Drama der Gegenwart.
Freitag 20 Uhr zu ganz kleinen Einheitspreiſen, 3. Rang 60

2. Rang, 2. Rang Mitte, 3. Saalſitz 2. Saalſitz, I
Saalſitz, Sperrſitz, Orcheſterſitz, 1. Rang, Lauben 2
letzte Aufführung „Toboggan“ die moderne Ballade von Tod

und Leben. Dauerkarten ungültig. eSonnabend 20 Uhr (Freitag-Dauerkarten gültig), Erſtauffüh
rung „Die beiden Schützen“, Lortzings muſtkaliſch ſehr feine
Singſpieloper.

Sonntag 16 Uhr „Don Juan“, Mozarts ſtärkſtes muſikdrama

Ausſtellung des deutſchen Hygiene Muſenms, Dre
in geſunden und kranken Tagen“ ſteht, wird neben andere
ſtaltungen eine Kindergeſundheitswoche durchgeführt werden. Jm
Rahmen dieſer Kindergeſundheitswoche ſind folgende Veranſtaltun
gen in Ausſicht genommen Am Sonntag, den 25. März, 15 Uhr,
wird Profeſſor Dr. Uffenheimer, Direktor der ſtädtiſchen Kinder
klinik Magdeburg einen Vortrag halten über „Das Kind als Per
ſönlichkeit Am Montag, den 26. März 1928, 20 Uhr, findet ein
Vortrag von Dr. Winterfeldt über „Probleme des Kinderſterbens“
ſtatt. Am Dienstag, den 27. März 1928, 20 Uhr, ſpricht Stadtarzt
Dr. Goldſchmidt, Magdeburg, über „Kind und Schule Am Mitt
woch, den 28. März 1928, 20 Uhr, hält Dr. Stubich, Leiter des Jn
ſtituts für Jugendkunde Magdeburg, einen Vorträg über „Kind und
Seele Am Donnerstag, den 29. März 1928, 20 Uhr, folgt ein
Vortrag von Dr. Frick über „Das Kind in geſunden und kranken
Tagen“. Am Freitag, den 30. März 1928, 20 Uhr, wird Amiks
gerichtsrat Bock über „Kind und Kriminalität“ ſprechen Am Sonn
abend, den 34. März 1928, 20 Uhr, wird die Vortragsreihe der
Kindergeſündheitswoche ausklingen in einem Vortrag von Profeſſor

Dr. Schweitzer über „Kincd und Religioſität“. Sämtliche Vorträge
werden in der Aula der Luiſen-Schule ſtattfinden. Der Eintritts
preis beträgt für jeden Vortrag 0.30 RM. Jm Rahmen der Kinder
geſundheitswoche werden außerdem unter fachärztlicher Leitung für
Mütter von Säuglingen, Kleinkindern und Schulkindern Führungen
durch die Hygiene Ausſtellung auf dem Ausſtellungsgelände und
durch die Kinderklinik ſtattfinden. Jm Rahmen der Kindergeſund
heitswoche werden außer den bisher genannten Veranſtaltungen
während der ganzen Woche täglich Mütterabende für Mütter von
Säuglingen, teils in eingelnen Bezirken, teils für mehrere Bezirke
zuſammen an zentraken Stellen veranſtaltet. Die Schulen haben
im Rahmen der Kindergeſundheitswoche folgende Veranſtaltungen
in Ausſicht genommen: Elternabende mit ſchulärztlichen Vorträgen
Beſuch der Hygiene Ausſtellung für die älteren Schüler und Schü
terinnen, Beſuch von beſonderen Filmvorführungen für Schultin
auf dem Ausſtellungsgelände, ſowie eine Zahnpflege Woche mit be
ſonderer Unterſtützung des Landeskomitees für Schulzahnpflege des
Reichsverbandes Deutſcher Dentiſten e. V. Während der Kinder
geſundheitswoche finden im Ausſtellungsgelände Filmvorführungen
über Säuglingspflege und Säuglingsernährung ſtatt. Außerdem
ſind Filmvorführungen über andere Gebiete der Geſundheitspflege

auch humoriſtiſche Filme, Trickfilme uſw. geplant. S
Freireligisfe Gemeinde. Miktwoch, 7. März, 7 Uhr. Ver

ſammlung mit den Kindern, die an der Jugendweihe teilnehmen
Dr. Köſtlin ſpricht.

In Schutzhaft genommen wurde am Sonnabend ein Mann
der im angetrunkenen Zuſtande in einer Straße der Unterſtadt
herumſkandalierte und mehrere Fenſterſcheiben zertrümmerte Jm
Deierlein wird er Gelegenheit gehabt haben, ſeinen Rauſch. aus
zuſchlafen:

Die vorleſeſtunden der Stadtbücherei, Am Burcharkitor 2
finden in dieſem Winterhalbjahr nur noch viermal an den Mitt
wochabenden im März ſtatt. Am 7. März hören wir die Novelle
„Die Fürſtin reitet“ von Jna Seidel. Hier geſtaltet mit großer
dramatiſcher Spannung eine Frau das gleiche Motiv wie Alfred
Neumann im „Patrioten
der ſterbenden Kaiſerin Eliſabeth bis zur Thronbeſteigung Katha
rinas II., der Gattin Peters III. Beginn pünktlich 20 Uhrn des letzten Beſchluſſes angenommen. Gaſtwirt Jordan

hatte ſeinen Antrag zurückgenommen. Der Vorſteher machte dann Beſuch koſtenlos.

J

S

Geſchildert werden die faſt gleichen
Verhältniſſe im ruſſiſchen Reiche eine Generation früher zur Zeit
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Aus Oſchersleben.
Die freie Schulgeſellſchaft) veranſtaltet am Diens

tag abend 8 Uhr im Stadtpark eine öffentliche Verſammlung Gen.
Lehrer Schöpfel- Roßlau ſpricht über: „Die weltliche Schule Alle
Arbeitereltern, welche Kinder in der Schule haben oder ſie Oſtern
in die Schule bringen, müſſen die Verſammlung beſuchen, um ſich
Aufklärung zu holen über unſere weltliche Schule und ihr Wollen

(Das Feſt der goldenen Hochzeit) konnte am letzten
Sonnabend der Jnvalide Michael Stöber mit ſeiner Ehefrau Ma
rianne geb. Herburg, wohnhaft Bruchſtraße 55, bei voller Rüſtig-
keit begehen. Wir wünſchen dem Jubelpaar einen recht langen
Lebensabend in Friſche und Geſundheit.

Aus Schwanebeck.
GSer Bürgerverein) hielt nach längerer Pauſe am

29. Februar wieder eine Verſammlung ab, die von allen Schichten
der Bürgerſchaft ſehr gut beſucht war Magiſtrat und Stadtverord
nete waren beſonders eingeladen. Auf der Tagesordnung ſtand die
Stellungnahme zur Reviſion der Lichtanlagen durch das Elektrizi
fätswerk Crottorf. Der Streit ging in der Hauptſache darum, ob
die Reviſionen und die darauf vorgenommenen Reparaturen, Aus
wechſeln von minderwertigem Draht u. hölzernen Zählertafeln auf
geſetzlicher Grundlage fuße oder vom Werk willkürlich vorgenom
men ſei, um ſich eine Einnahme zu verſchaffen. Das Crottorfer
Werk hatte Vertreter entſandt, die Unter anderem folgendes er
klärten: Eine geſetzliche Grundlage beſtehe direkt nicht und die
Reviſion geſchehe auf Grund eines Rundſchreibens der Städte-
Feuerſozietät der Provinz Sachſen, die dadurch Bränden durch
ſchadhafte und nicht vorſchriftsmäßige Leitungen vorbeugen wolle
Jm übrigen ſei die Reviſion von ſeiten des Werkes koſtenfrei, wie
auch die Nachprüfung näch erfolgter Reparatur. Auch ſtehe es den
Konſumenten frei, die Reparaturen anderweitig ausführen zu
laſſen. Allgemein wurde bedauert, daß man die Bürgerſchaft da
rüber im Unklaren gelaſſen, wodurch manchen Bürger ganz hor
rende Rechnungen erwachſen ſeien. Dabei wurde bemängelt, daß
das Werk 1.50 A Stundenlohn verlange, während dem ausfüh-
renden Monteur nur 0.75 gezahlt werde, ſodaß dem Werk ein
1600prozentiger Aufſchlag zufließe. Crottorf betont, daß das nicht
ganz ſtimme, da das Werk pro Stunde und Arbeiter noch zirka
20 S für ſoziale Laſten aufbringen müſſe, die 55 zur Entlohnung
der Reviſoren uſw. verwendet werden müßte. Dem wurde ent-
gegengehalten, daß dann die Reviſion ja nicht koſtenlos fei, ſon
dern auf indirektem Wege bezahlt werden müßte. Weiter wurde
lebhaft debattiert über den Licht und Kraftſtrompreis, Bezahlung
des Anſchluſſes, Prüfungsgebühr für nuchgelsgte Lampen uſw.
wobei auch ſehr unterſchiedlich gehandelt worden ſei. Crottorf ver
ſuchte nun, die durch die Reviſipnen, Reparaturen uſw. verurſachte
Unzufriedenheit dadurch herabzuſtimmen, daß es Zahlungserleich
kerungen, bei Barzahlung 5 Prozent Rabatt, bei Rechnungen über
100 c koſtenloſe Abgabe einer elektriſchen Plätte oder eines Koch
topfes, verſprach. Es fand aber damit wenig Gegenliebe, und die
Verſammlung einigte ſich ſchließlich dahin, die Ordnung der ſchwe
benden Unzuſtimmigkeiten auf dem Vertragswege der Stadt zu
übergeben. Mit großer Heiterkeit wurde eine Anfrage des Rentiers
Heinrich Nolte begrüßt, die ungefähr folgenden Wortlaut hatte:
Jſt es wahr, daß die Strafgelder der Stadtverordneten (gemeint
iſt hier die Ueberſchreitung der Polizeiſtunde ſeitens eines Teils
es Stadtverordnetentkollegiums zurzeit der Bürgermeiſterwahlperi

pde) aus der Stadtkaſſe bezahlt worden iſt? Wollen die beſtraften
Stadtverbrhneten ihr Mandat tticht niederlegen? Hierauf erklärt
Stadtverordnetenvorſteher Schollbach, daß die Strafe aus ſeiner
Taſche bezahlt worden ſei, worauf die Verſammlung die Anfrage
als erledigt abtut. Auf eine weitere Anfrage (ohne Unterſchrift),
wie weit die Sache mit der Bebauung der Kirchenwoort am Bahn-
hof gediehen ſei, kann nur ſoviel Aufklärung gegeben werden, daß
die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Ein zweiter An
trag (gleichfalls ohne Unterſchrift) wünſcht, den Krammarkt vom
bisherigen Marktplatz an der Petrikirche aus verkehrstechniſchen
Gründen nach dem renovierten Gänſeanger zu verlegen und gleich
zeitig den im Kalender ſtehenden Viehmarkt wieder aufleben zu
laſſen. Weiter wurde warm dafür plädiert, auch für die Einge
meindung des Gutsbezirks Nienburg nach Schwanebeck einzutreten.
Am Schluß wurde noch ein Antrag, in Zufunft keine Anträge ohne
Unterſchriften mehr anzunehmen, angenommen.

(Arbeiterkulturkarktell) Der Diskutierabend am
1. März war gut beſucht. Leider konnte ſich die Tagesordnung
nicht in den vorgeſchriebenen Bahnen abwickeln, da einige Referen
ten am Erſcheinen verhindert waren. Dafür, hielt Koll. Bode ein
längeres Referat über die Wege zur Ergreifung der politiſchen
Macht und welche Gefahr die Petroleumintereſſen für den Weltfrie
den bedeuten. Weiter wurde das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz
behandelt und Aufklärung gegeben über die Berechnung der Man
datszahlen bei der Verhältniswahl. Der nächſte Abend findet
Donnerstag, den 15. März 1928 ſtatt.

Aus Quedlinburg.
EGStadtverordnetenſihßung. Schluß). Es folgien nun

mehr 2 Dringlichkeitsanträge. Nachdem die Dringlichkeit auf Antrag
des Gen. Schuchardt anerkannt iſt, begründete Gen. Behrens den
Antrag der ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion, der die
ümgehende Weiterführung des Volksſchulneubaues fordert. Von
gewiſſer Seite ſcheint beabſichtigt zu fein, den Schulneubau der
nächſten Stadtverordnetenverſammlung zu überlaſſen, um nachher
ſagen zu können Seht die Sozialdemokraten haben die Stadt in
hohe Schulden geſtürzt“. Es ſind inzwiſchen Schadenerſatzanſprüche
von Lieferfirmen für den Neubau an die Stadt geſtellt. Eine der
artige Schulpolitik iſt unerhört. Es ſei auch darauf aufmerkſam
zu machen, daß die Schulen oft abends von vaterländiſchen Vereinen
in Anſpruch genommen werden und die Schulkinder am andern
Morgen die Räume erſt ſäubern und in Ordnung bringen müſſen,
um überhaupt den Unterricht zu ermöglichen. Es iſt ferner eine
Unerhörtheit, daß der Magiſtrat beſchließt, den Bau einzuſtellen
und den Stadtverordneten nur davon Kenntnis gibt. Der Ober
bürgermeiſter entſchuldigt die Einſtellung des Baues mit dem Man
gel an Geldern. Es ſei trotz eifrigſter Verſuche nicht möglich ge
weſen, Darlehen flüſſig zu machen. Auf die Anfrage des Genoſſen
Wölfer, warum das Darlehen, das von der Debebank in Höhe von

Million zu 8 Prozent angeboten iſt, abgeſchlagen wurde,
konnke der Magiſtrat eine befriedigende Auskunft nicht geben.
Stadtv. Schäfer (D.) ſtellte den Antrag, eine 5gliedrige Kommiſſion
einzuſetzen, die die Sachlage prüfe und für Weiterführung des
Baues ſorge. Die vorliegenden Anträge werden vereinigt und
dahin abgeändert, daß zu der Kommiſſion die Fraktionsvorſitzenden
gehören. Der Antrag wird darauf mit überwiegender Stimmen
mehrheit angenommen. Der zweite Dringlichkeitsantrag, der vom
Magiſtrat kommt, behandelt die Ausbeſſerung der Badeanſtalt an
der Wiperkiklauſe und die Bewilligung von Mitteln zu Ausbagge

rung des Klietz ſchen Teiches. Infolge der ſchlechten Finanzlage ſei
zunächſt nicht an die Errichtung eines den Erforderniſſen ent
ſprechendes Freibad zu denken, und man müſſe ſich mit dieſem
Proviſorium hinhelfen. Gen. Wölfer betont, daß wir für ein
Volksſchwimmbad ſind. Dieſes Vorhaben genüge nicht. Jm übri
gen würde der Teich bei Klietz bald wieder verſchlammt ſein. Er
beantragt Vertagung der Vorlage Nach längerer Ausſprache
würde Vertägung beſchloſſen. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung
ſoll beſtimmt noch vor Oſtern ſtattfinden und wird ſich wieder mit
dem Schulneubau, Schwimmbad und dem Ortsſtatut über die Ruhe
gehalts und Hinterbliebenenverſorgung befaſſen müſſen.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 3. März. (Schulentlaſſung) Zu Hſtern

1928 verlaſſen folgende Knaben und Mädchen die hieſigen Schulen:
Otto Willecke, Fritz Bornkeſſel, Hermann Bläß, Heinz Stebener,
Otto Engel, Willi Riefenſtein, Werner Greie, Walter Hartmann,
Auguſt Ehrig, Otto Witteborn, Walter Günther, Berthold Blath,
Gerhard Stockmann, Fritz Alsleben, Kurt Ulrich, Karl Fiedler,
Otto Erdmann, Wilhelm Bock. Frieda Delius, Jlſe Topf, Elfriede
Müller, Anna Höbbel, Elli Schmidt, Charlotte Hartmann, Jda
Beireis, Hildegard Hohmann, Hildegard Kujath, Herta Büwendt,
Grete Siedentopf, Anna Schmidt, Anna Dietrich, Minna Tönnis,
Kath. Heinz Räulf, Paul Roſe, Alfons Nelius. Athie Becksmann.

Neinſtedt, 1. März. (Die Wohnungszwangswirt-
ſchaft) tritt wieder in Kraft. Laut amtlicher Bekanntmachung iſt
die Wohnungszwangswirtſchaft wieder eingeführt. Jn der Bekannt
machung heißt es Auf Grund des Beſchluſſes des Kreisausſchuſſes
in Huedlinburg finden die Vorſchriften des Wohnungsmangelge
ſetzes vom 26. Juli 1923 nebſt den dazu erlaſſenen Ausführungs
beſtimmungen für die Gemeinde Neinſtedt wieder Anwendung. Mit
dieſer Anordnung tritt für die Gemeinde Neinſtedt die auf Grund
des Wohnüngsmangelgeſetzes erlaſſene Verordnung über Maß
nahmen gegen den Wohnungsmangel für den Landkreis Quedlin
burg vom 10. 7. 1927 wieder in Kraft. Es ſind demnach für die
Gemeinde Neinſtedt ſämtliche leerwerdende Wohnungen pp. wieder
anmeldepflichtig und beſchlagnahmeberechtigt.

Stadttheater.
Arnold und Bach, Unter Geſchäftsgufſſicht.

Ein neuer Schwankſchlager der bewährten Firma, die ſelber
nie in Gefahr einer Geſchäftsaufſicht geraten kann, ſondern die
Geſchäftsaufſicht zum Thema macht und glänzend floriert.

Die Firma Schilling iſt Pkeite und zunächſt zwecks Santerung
unter Geſchäftsaufſicht. Der Herr Schilling iſt nämlich ein verteu
felter Lebemann, der ſich eine Revuediva hält, die hinwiederum ihn
zum Narren hält, indem ſie nämlich ihre Liebe mehrfach finanziert.
Sowas gibt es in dem Sündenbabel Berlin. Dort ſpielt natürlich
der Schwank. Der Gegenpol zu dieſer Mammutſtadt iſt nicht

Schilda und nicht Schöppenſtedt, nicht Landsberg oder Kottbus
(ſeit der Landung der Ozeanflieger Chamberlin und Levine fixer
Ort auf allen Globen) ſondern Merſeburg. Von dort kommt der
Geſchäftsführer der Geſchäftsaufſicht, ein braver Buchhalter, der in
Berlin ſchlimm verwickelt wird er war von frühſter Jugend an
ein Wickelkind und ſowas hält fürs Leben und alle Aufſicht,
Einſicht und Ueberſicht verliert. Wenn Merſeburg gegen Berlin
marſchiert, wer gewinnt da? Bitterfeld.

S Zwei Akte hält der A. und B.Atem an. Es gibt immer neue
Verwicklungen, die tüchtige Steigerungen haben bis zum Gipfel am
zweiten Aktſchluß. Dann geht es herab. Es gibt nur noch die ret
tenden Verlobungen. die von allen Schwanknöten erlöſen.

Herr Honna ließ die Geſchichte munter laufen und hatte ſich
ſelbſt die beſte Rolle reſerviert, den Merſeburger Buchhalter Haſel
huhn, den er mit allen Nöten der Kreatur ausſtattete, den er
ſchnauzen und dienern, gurgeln und ſtottern, ſpringen u. ſchleppen
ließ. Ein fixes, rundes Kerlchen. Keine Kleinigkeit, drei Akte in
Bewegung zu halten. Der Schwörennöter war Herr Mülker,
Herr Burgham ein alter Jäger mit Guckloch im Hirn, Herr
Blanck ein gutgeſehene Type als Librettriſt, Herr Krüger der
Generaldirektor mit ſtillen Paſſionen, Herr Schlieſtedt ein Büro
diener ſehr wirklich, ein kleines Menſchlein unter Schwankgeſtalten.
Madame Revue war Frl. Michalsky, mehr Girl als Diva, Ge
liebte von 1928, aber wieder ſehr ſpielfroh, Frl. Meckel war
blondes liebendes Mädel imStück, Frl. Hir zel ein Göhre mit oſt
preußiſcher Faſſade und Thnen und Frl. Rabe eine gute Ehefrau
aus Merſeburg mit einem kleinen dunklen Punkt im Leben.

Ein großer Erfolg, der für viele Abende ausreichen wird. R. M.

Kleine Chronik.
Des Marokkokämpfers Verzweiflung.
Am 6. Januar, einem Winterabend in allem Glanz der Saiſon

von 1928, ſpielte ſich im Berliner Weinreſtaurant Kempin-
ſk i am Kurfürſtendamm ein wilder Vorgang ab. Während die
elegante Welt an reichbeſetzten Tiſchen ſaß, betrat langfamen
Schrittes ein Blonder, ſtattlicher Mann, im dünnen Mantel, mit
erhobenem Revolver den Vorraum, ging mit verglaſtem Blick in
die Feſtſäle weiter und rief „Jch ſchieß e“, ohne aber eine For
derung zu ſtellen. Eine Panik ergriff das Publikum, ein mutiger
Kellner ging auf den Jrren zu, hielt ihm die Arme feſt, dabei löſte
ſich ein Schuß, traf den Kellner durch den rechten Ringfinger. An
dere ſtürzten hinzu, Weinflaſchen wurden erhoben krafen den
fremden Mann auf den Kopf. Der brach zuſammen, wurde zür
Rettungsſtation, dann zur Polizei gebracht.

Dieſer Tage ſtand er nun vor Gericht. Es wurde feſtgeſtellt.
Der junge Mann iſt das uneheliche Kind eines hohen Beamten,
der ſich um ſein Kind nicht kümmerte Der Junge kam zu einem
Bäcker in die Lehre, ging mit 16 Jahren freiwillig in den
Krieg und wurde nach Kriegsende Freiwilliger der Putſchi
ſtenbrigade Löwenfeld. Nach Auflöſung der Brigade
leiſtete der junge Mann Gelegenheitsarbeit, kam auch 1928 nach
Hamburg und ließ ſich hier beim ſpaniſchen Generalkonful
für Marokko werben. 9 Monate bleibt er in der Hölle. Zwei
Monate davon im Lazarett wegen Malaria. Ein erſter Fluchtver
ſuch mißlingt. Er kommt ins Gefängnis. Ein zweiter nach Fran
zöſiſch- Marokko gelingt. Von Caſablanca werden 25 Deutſche nach
Marſeille geſchifft. Von Marſeille geldlos entlaſſen, müſſen zu
Fuß nach Deutſchland kaufen. Marſchieren in 14 Tagen nach Genf.
Werden hier vom deutſchen Konſul aufgenommen. Er geht nach
München, hungert, wandert wieder, geht zu Fuß nach Berlin, ar
beitet vom April 1926 bis Januar 1927 in Kladow. Aber ſeit Ja
nuar 1927 iſt er arbeitslos. Bekommt 12 30 Mark die Woche,
wohnt bei guten Leuten, die Tochter liebt ihn Am 6. Januar be
kommt er die Unterſtützung ausgezahlt, vertrinkt das Geld und
verliert dann de Ueberlegung. In der Verzweiflung rennt er zu
Kempinſki.

Gemäß dem Gutachten des Sachverſtändigen wird dem jetzt
Siebenundzwanzigjährigen der Schutz des S 51 zuerkannt; er wird
freigeſprochen. Was nun?

Für unberechtigte Waffenführung wurdend ſechs Wochen Ge
fängnis verhängt.

Drei Flieger abgeſtürzt. Ueber der Jnſel of Grain in der Nähe
der Themſemündung ſtürzte ein Militärflugzeug aus der Höhe von
2000 Fuß ab. Der Führer des Flugzeuges und zwei Begleiter
wurden getötet.

Aus Not in den Tod. Eine Tragödie des Alters hat ſich am
Sonnabend vormittag in Berlin in einem Hauke der Straß-
burger Straße abgeſpielt. Der 72jährige Jnvalide Wilhelm Otrem-
ber hatte dort mit einer Frau Schwendt eine Wohnung, die aus
Stube und Küche beſtand, inne. Als er wegen Mietſchulden auf
die Straße geſetzt werden ſollte, wurde die Wohnungstür nicht
geöffnet. Die alten Leute hatten ſich mit Gas vergiftet. Bei der
Frau zeigten ſich noch ſchwache Lebenszeichen, während bei vern
Mann nur noch der Tod feſtgeſtellt werden konnte.

Ein brennendes Dorf. Die Ortſchaft Naſſereit am Fernpaß in
Tirol wurde von einem großen Brand heimgeſucht. Die Löſch-
arbeiten wurden durch den raſenden Sturm und Waſſermangel ſehr
erſchwert. Das Feuer hatte von dem in der Mitte der Ortſchaft
gelegenen Hauſe des Bürgermeiſters ſeinen Ausgang genommen,
es konnte erſt in den Abendſtunden eingedämmt werden. Dem
Brande iſt ein ganzer Straßenzug mit 13 Wohnhäuſern zum Opfer
gefallen. 18 Familien, zuſammen etwa 60 Perſonen, ſind durch
die Kataſtrophe obdachlos geworden.

Skandal bei einem Verſchönerungsvortrag. Jn Wien kam es
während eines Lichtbildervortrages, den die Pariſer Aerztin Dr.
Suzanne Noel über kosmetiſche Operationen hielt, zu einem leb
haften Skandal. Die Vortragende hatte bei ihren Ausführungen
eine Ueberſicht über die zahlreichen Möglichkeiten der Verſchöne
rung und Verjüngung an Hand von Lichtbildern demonſtriert. J
Anſchluß an den Vortrag kam es zu einem lebhaften Meinungs
austauſch zwiſchen der Rednerin und den Zuhörerinnen. Der Pri
marus des Rudolfiner Hauſes unterbrach plötzlich den Zank und
richtete gegen die franzöſiſche Aerztin die Beſchuldigung, ihr Vor
trag ſei ein ſtandeswidriges auf Patientenfang berechnetes Re
klame-Unternehmen. Ein Vertreter der Veranſtalterin des Vor
trages, der „World Univerſity“, proteſtierte gegen dieſe Angriffe
und kündigte an, daß die Vortragende gegen den Primarus eine
Ehrenbeleidigungsklage einreichen werde. Der Primarus mußte
ſchließlich das Feld räumen, da das Damenpublikum inzwiſchen
lebhaft für die franzöſiſche Aerztin Partei genommen hatte.

Ein ſchweres Bau Unglück hat ſich am Sonnabend in Düſſeldorf
exeignet. Bei Abbrucharbeiten in einem Fabrikgebäude in der
Kavallerieſtraße brach im vierten Stock eine Umfaſſungsmauer ein
und begrub ſechs Perſonen unter ſich. Eiw Arbeiter wurde ge
tötet; drei andere blieben ſchwerverletzt.

Ein ſchrecklicher Tod. Vor etwa drei Monaten wurde die Frau
eines Landwirts in Levice in der Tſchechoſlowakei von einem tollen
Hund gebiſſen. Die Frau wurde entgegen dem Rat eines Arztes
nicht in ein Inſtitut eingeliefert, ſondern von der Familie zurück
gehalten, und als ſich bei ihr Zeichen von Tollwut einſtellten, ge
feſſelt in eine dunkle Kammer geſperrt. Das Eſſen wurde ihr durch
die Tür gereicht. Die Frau nahm jedoch keine Nahrung zu ſich
biß und kratzte alle, die ſich ihr näherten und brachte ſich auch
ſelbſt ſchwere Biß und Kratzwunden bei. Nach drei Tagen erlag
ſie ſchließlich der Krankheit Die Angehörigen der Frau ſowie alle
Bewohner des Bauernhofes wurden einem Prager Inſtitut über
wiefen.

Das Projekt einer Propeller Schwebebahn Berlin Köln. be
ſchäftigt augenblicklich wieder die rheiniſchen Wirtſchaftskreiſe. Jm
Rheinland und im Ruhrgebiet prüft man die Frage, eine Verbin
dung Dortmund Eſſen Düſſeldorf unter Verwendung des Kru
kenbergiſchen Schwebeſchnellbahnprojektes herzuſtellen. Dortmund
Köln ſoll eine Art Probeſtück werden. An Hand der auf dieſer
Strecke gemachten Erfahrungen will man dann an den Bau von
Fernſtrecken Köln- Berlin und Köln- München herantreten.

Der Kangarienvogel als Zeuge. Vor dem Zivilgericht in Mün
chen hat ſich in dieſen Tagen eine kurioſe Verhandlung abgeſpielt.
Es war in einem Eheſcheidungsprozeß. Der Eheherr gab an,
von ſeiner Frau andauernd ins Geſicht geſchlagen und geſpuckt
worden zu ſein, ſobald er ſich dann zur Wehr geſetzt habe, ſei ſeine
Frau zum Fenſter geſprungen und habe um Hilfe geſchrien. Das
beſtritt die Frau. Sie wollte vielmehr die Gemißhandelte gewe
ſen ſein. Ein Zeuge war nicht vorhanden. Das Mädchen des Ehe
paares war davon gelaufen und galt als unauffindbar. Nun hatte
der Ehemann u. a. bemerkt, ſeine Gattin hätte ſich derart benon
men, daß der Kanarienvogel ganz wild in ſeinem Bauer
herumgeflogen ſei, ſobald ſich die vor Gericht um Mitleid heiſchende
Ehehälfte auch nur ihren Lebensgefährten genähert hätte. Jnfolge
deſſen ſchlug der Rechtsanwalt vor, den Bauer mit dem Kanarien-
vogel zur Verhandlung zu laden. Der gegneriſche Anwalt lachte
darüber (wie es Anwälte in ungünſtiger Situation gern tun), wäh
rend die Frau verlegen ſchwieg. Beim nächſten Termin war der
kurioſe Zeuge tatſächlich zur Stelle. Die Frau wurde nun aufge
fordert, auf ihren Mann zuzutreten, und als ſie es tat, flatterte
das Tierchen tatſächlich ſo ängſtlich in ſeinem Käfig umher, daß es
in den Gitterſtähen hängen blieb. Der erfinderiſche Rechtsanwalt
triumphierte. Die Ehefrau aber brach in Tränen aus und der
Prozeß nahm auf Grund der „Zeugenausſage“ des Kanarienvogels
eine für ſie nicht günſtige Wendung.

Der Mann im Küchenſchrank. Kürzlich beſuchte die Königin
von Holland eine Volksküche in Amſterdam Dabei wurde ſie
auch in die Küche geführt, wo ſie die Speiſen koſtete und wohl
der anweſenden Köchin zuliebe für vorzüglich erklärte „Wo
aber bewahren Sie Jhre Vorräte auf?“ fragte ſchließlich die Für
ſtin. „Hier, Majeſtät“, ſagte eine Ehrendame und öffnete die Tür
eines mächtigen Küchenſchrankes. Doch 9 Schreck in dem
Schrank ſteckte ein Mann! Natürlich beſchuldigte man ſofort die
Köchin, daß ſie trotz ihres vorgerückten Alters noch Liebeleien un
terhalte, doch dieſe beteuerte unter den heiligſten Schwüren, den
Mann nie vorher geſehen zu haben. Inzwiſchen war der Schuldige
näher getreten, und nun ſtellte es ſich heraus, daß man es mit dem

Reporter einer Zeitung zu tun hatte, der in den Schrank ge
ſchlichen war, um einen ganz genauen Bericht über den Beſuch der
Königin in der Volksküche liefern zu können.

O Die Qual des Aſthma O
r eeneeeeeeeeer,a nichts mehr he eines ebens willen ſolltee ſo mutlos e er nicht einen Verſuch mit „NVMIPHO-
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e Erfolge und großen Linderungen für ihn zeugen, warum ſoll
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Ein merkwürdiges Liebesidyll.
Ein nicht alltäglicher Alimentationsprozeß begann dieſer Tage

vor einem Zivilgericht in Rumänien. Die Angeſtellte Jolanthe Ho
lits, die in einer Lederfabrik in einem Siebenbürgiſchen Orte be
ſchäftigt war, wurde von ihrer Firma einer Filiale in dem alt
rumäniſchen Orawitza zugeteilt. Die junge Dame, die ſich erſt kurz
zuvor hatte ſcheiden laſſen, fuhr bald darauf dem neuen Orte ihrer
Tätigkeit zu. Das war vor etwa 11 Monaten. Der Zufall wollte
es, daß der Perſonenzug, den Jolanthe benutzte, bald nach ſeiner
Abfahrt in einem Tunnel halten mußte, da ein durch den vielen
Regen abgeſpülter Felsblock auf den Schienenſtrang gerollt war
und die Weiterfahrt des Zuges hinderte. Zu allem Unglück ver
ſagte auch noch die Beleuchtung des Zuges. Das wurde der jungen
Frau zum Verhängnis. Jn dem finſteren Abteil begann plötzlich
ein völlig unbekannter Herr ihr liebevolle Worte zuzuflüſtern; der
Liebhaber wurde ſtürmiſcher und ging ſchließlich von einer münd-
lichen Liebeserklärung zu einer wirkungsvollen Attacke über
er hatte ſchon längſt alle mehr oder minder ſtarken Hinderniſſe
überwunden und war bereits in ein anderes Abteil verſchwunden,
als das Zugperſonal immer noch mit der Wegräumung des Fels

blockes beſchäftigt war. vDas Liebesidyll blieb nicht ohne Folgen. Die junge Dame nahm
bald zu ihrem Schrecken wahr, daß die Liebesaffäre im Dunkel des
Tunnels ihr nicht bekommen war. Sie ſchenkte einem Kinde das
Leben, deſſen Vater nicht aufzufinden war. Jolanthe verklagte
nun die Eiſenbahndirektion auf Schadenserſatz, denn ſo meinte
ſie nur dieſe ſei für das ihr auf der rumäniſchen Eiſenbahn ge
ſchehene „Unglück“ verantwortlich. Jolanthe mußte allerdings vor

Gericht zugeben, daß ſie ſich gegen den leidenſchaftlichen Angriff
des Fremden nicht ſehr gewehrt habe; aber dafür fand ſie als echte
Evatochter ſchnell eine paſſende Begründung. „Weil wir ja ſchließ
lich alle Menſchen ſind“ meinte ſie treuherzig und ich noch
jung bin, iſt das Unglück geſchehen. Es war eben ſtockfin
ſter“ Alle Welt wartet nun geſpannt darauf, ob die rumä
niſche Eiſenbahndirektion zur Anerkennung ihrer Vaterſchaftspflich
ten verurteilt werden wird.

Reue RadioLaukſprecher-Modelle. Auf der Utrechter Meſſe
war die niederländiſche RadioInduſtrie, vor allem die führende
Firma Philips in Eindhoven, mit einigen bemerkenswerten
Neuheiten vertreten. U. a. wurde ein neuer Lautſprecher von ganz
kleinem Umfang in Form eines Siebenecks mit unbedecktem Conus
gezeigt. Dieſer Lautſprecher kann wie ein Bilderrahmen aufgeſtellt
oder an die Wand gehängt werden. Wird er frei hingeſtellt, ſo
kann er ſeine Laute nach zwei Richtungen weitergeben und hat da
durch eine noch größere Wirkſamkeit als der übliche große Laut
ſprecher. Daraus erklärt ſich auch ſein verhältnismäßig hoher
Preis von 30 Gulden (etwa 50 Mark). Ferner wurde ein neuer
Flachsſpannungsapparat vorgeführt, mit deſſen Hilfe der Radio
hörer aus ſeinem Hausanſchluſſe ſechs verſchiedene Anodenſpan
nungen gleichzitig entnehmen kann. Das elektriſche Vermögen
dieſes Apparates iſt natürlich bedeutend verſtärkt Schließlich
wurde noch ein anderer Lautſprecher gezeigt, der mit ſeiner elek
triſchen Kapazität einen ganzen Saal oder eine Kirche ausfüllen
kann.

Die Gegner der Abſchaffung des 8 218 des Strafgeſetzbuches
greifen zu ſonderbaren Argumenten. In einer Bibelſtunde in Leip
zig entrüſtete ſich ein Redner über die Zunahme der Abtreibung
mit folgenden Worten: Ein General habe im Kriege nach einer
verlorenen Schlacht geſagt: „Jetzt fehlen uns die Kompagnien, die
getötet wurden, ehe ſie das Licht der Welt erblickten. Alſo
Mütter bringt Kinder zur Welt, damit ſie im Kriege als Kanonen-
futter dienen können. Eine ſonderbare Liebe, mit der dieſe Chriſten
den Kindern gegenüberſtehen! Da wird das alte Soldatenwort
wieder kebendig. Mine komm her, der Kaiſer braucht Soldaten!

6onaldemokt. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Unterbezirkskonferenz für die
Unterbezirke Halberſtadt-Wernigerode.

An unſere Orksvereinsleitungen in den Kreiſen Halberſtadt
und Wernigerode.

Werte Genoſſinnen und Genoſſen
Am Sonntag, den 18. März, vorm. 101 Uhr findet beim Gen

Otto Bollmann, Halberſtadt, Bakenſtraße 63, eine ordentliche

UAnkerbezirks- Konferenz
ſtatt, an der die Delegierten und Unterbezirksvorſtandsmitglieder
beider Kreife teilnehmen

Taägesordnung:
1. Die politiſche Lage und die Reichstags und Landtagswahlen.
Referent: Reichstagsabgeordneter Genoſſe Paul Bader.
2. Geſchäftsbericht und Organiſationsfragen. Referent Fritz

Schütte-Halberſtadt.
9 Bericht über unſere Preſſe. Referenten:

Karl Treff-Halberſtadt.
4. Wahlen

a) Wahl der Unterbezirksvorſtände:
b) Wahl der Preſſekommiſſion;
c) m der Delegierten zum Bezirksparteitag in Magde

burg.
Zu dieſer Konferenz entſenden alle Ortsvereine bis zu 200 Mit

gliedern einen Delegierten Auf je weitere 200 Mitglieder entfällt
ein Delegierter mehr. Reſtzahlen über 100 können als voll gerech
net werden. Die Wahl der Delegierten muß in Mitgliederverſamm
lungen erfolgen, und es iſt ſicher von Vorteil, wenn hierbei auch
unſere Frauen berückſichtigt werden. Jeder e en muß mit

t

Paul Wille und

einent Mandat verſehen ſein, da ohne Man niemand Stimm
recht hat.

Die Kaſten für die Konferenz trägt die Begzirkskaſſe.Se und Genoſſen! Die Reichs und Landtagswahlen

ſtehen vor der Tür. Auf dieſer Konferenz wollen wir den Wahl
Lampf eröffnen, wollen unſere Waffen nochmals prüfen und ſchär
fen, um den Kampf mit aller Kraft führen zu können. Deshalb iſt
es nöotwendig, daß ſeitens unſerer Ortskeitungen eine möglichſt rege

Propaganda für die Tagung entfaltet wird, damit nicht nur die
Delegierten, ſondern alle Funktionäre aus beiden Unterbezirken er
ſcheinen. Es ſteht Großes auf dem Spiel und je beſſer die Konfe
renz beſucht iſt, um ſo mehr wird ſich der Erfolg auswirken. Des
halb auf zur

Unterbezirks konferenz am 18. März.
Kudolf Kochtg, Halberſtadt Exrich Sonnert, Nöſchenrode

Fritz Schükte, Halberſtadt.

Nach langem, qualvollem, mit grober
Geduld ertragenem Leiden ist am Sonn
abend, den 3. d. Mts., trän 5 Uht, mein

leber, guter Mann, der
Maurer

Wilhelm Brandt
im Alter von 52 Jahren im Kreiskranken-

Unſere Zuſammenkunft findet in
Gen. P. Wille

Jungſozialiſten. Achtung!
dieſer Wache erſt am Donnerstag ſtatt.
ſpricht über „Wirtſchaftsdemokratie“.

Keichsbanner öchwurzRotGol

Kreiskonferenz für den Kreis Halberſtadt.
Am Sonntag, den 25. März, vormittags 91 Uhr, findet beim

Kameraden O. Bollmann, Halberſtadt, Bakenſtraße 63, eine Kon
ferenz für den Kreis Halberſtadt ſtatt.

Tagesordnung
1. Rückblick auf das Jahr 1927. R. Köchig, Kreisleiter.

Die Aufgaben des Reichsbanners im Jahre 1928. Referent:
E. Wille, Gauſekretär.

3. Verſchiedenes.
Zu dieſer Konferenz hat jede Ortsgruppe einen Vertreter zu ent

ſenden. Die Koſten trägt die betreffende Ortsgruppe. An dieſer

d

Konferenz können auch Kameraden als Gäſte teilnehmen, und es iſt
erwünſcht, daß von dieſem Recht ausgiebig Gebrauch gemacht wird.
Die Mitgliedskarte iſt als Ausweis vorzuzeigen. Sämtliche Orts
gruppen werden erſucht, ſofort zu der Tagung Stellung zu nehmen
und die Vertreter zu beſtimmen. Jede Ortsgruppe des Kreiſes muß
unbedingt vertreten ſein, denn die diesjährige Konferenz iſt ſehr
wichtig.

Die Ortsgruppen des Kreiſes werden zugleich darauf aufmerkſam
gemacht, daß an demſelben Tage ein Jugendpflegelehrgang, verbun
den mit einem Hallenſportfeſt der Schutzſportabteilung ſtattfinden
wird.

Dieſe Veranſtaltung ſoll den auswärtigen Gäſten zeigen, wäs
unſere Jugend inbetreffs der Leichtathletik und Körperpflege zu
leiſten vermag.

„Frei Heil!“ Rud. Köchig, Kreisleiter.
Halberſtadt. Am Sonnkag, den 11. März, findet abermals ein

Ausmarſch ſtatt. Wir wollen an dieſem Tage Klein und Groß
quenſtedt beſuchen. Kameraden, ſorgt dafür, daß die Beteiligung
an dieſer Veranſtaltung wieder gut wird. Von allem rechnen wir
auf das zahlreiche Erſcheinen unſerer Spielleute. Angetreten wird
um 9 Uhr beim Kameraden O. Bollmann. Abmarſch 91 Uhr.

Am 7. März, abends 8 Uhr, findet beim Kameraden O. Boll
mann eine erweiterte Feſtausſchußſitzung ſtatt. Die hierzu er
forderlichen Kameraden erhalten eine ſchriftliche Einladung. Es
wird erwartet, daß ſich die Betreffenden ſowie auch die Kameraden,
die ſich dem Feſtausſchuß freiwillig zur Verfügung ſtellen
wollen, pünktlich erſcheinen.

Halberſtadt. Jeder Kamerad wird heute ſchon daran erinnert,
ſich den Abend des 17. März freizuhalten. An dieſen Abend findet
unſere diesjährige Gründungsfeier verbunden mit einem Blütenfeſt
ſtatt. Die Feier findet in den feenhaft geſchmückten Räumen des
„Elyſiums“ ſtatt und wird mit einer Anſprache des Kameraden
Ernſt Wille, Magdeburg, eröffnet. Hieran anſchließend beginnt
der Feſtball, wozu das hieſige Tonkünſtler Orcheſter die Muſik ſtellt.
Die Tanzpauſen wird uns die beliebte Opernſängerin, Frau Jutta
ThieleLohfing, mit heiteren Geſangsvorträgen verſchönen. Auch
die Kunſtfahrer des Arbeller Radfahrer Vereins „Solidarität“ ha

nehmer zur Verfügung geſtellt.
Wernigerode. Das Jungbanner

ſchloſſen um 8 Uhr in blatten Zimmer des „Monopol“ Zu einer
wichtigen Beſprechung zuſammen. Sorge jeder dafür, daß alles
anweſend iſt.

Abbentrode. Das Reichsbanner veranſtaltet gemeinfam mit der
SPD. in Abbenrode am 10. März, abends 8 Uhr, bei Gaſtwirt
Weiß ſein diesjähriges erſtes Vergnügen mit Muſikvorträgen und
Theater. Anſchließend Ball. Das Reichsbanner der Ortsgruppe
Schauen hat die muſikaliſche Unterhaltung in dankenswerter Weiſe

gruppe Jlſenburg. Dazu hat die Ortsgruppe Abbenrode alles auf
geboten, den Abend ſo angenehm wie möglich zu geſtalten! Es
wäre erwünſcht, wenn recht viele Kameraden aus den Nachbar
orten ſich an dieſem Abend beteiligen würden. Die Parole muß
zum 10. März lauten: Auf nach Arbenrepe: S

Soz. Arbeiter Jugend

Genoſſe Arthur Criſpien Berlin
Mitglied des Parteivorſtandes der deutſchen Sozialdemokratie,

ſpricht am 10. und 11. März in Blankenburg zum Wochenendkur-
ſus der Arbeitsgemeinſchaft Harz der Sozialiſtiſchen Arbeiker
Jugend Alle älteren Jugendgenoſſen müſſen kommen.

Halberſtadt. (Wochenplan). Heute Montag 20 Uhr im Heim
Probe für „Dr. Allwiſſend“, anſchließend Spiel und Unterhaltung
Außerdem müſſen ſich alle die melden, welche mit nach Blankenburg

haus für immer von mir geschieden.

Dies teilt tiefbetrübt wit:

ben ſich in dankenswerter Weiſe zur Unterhaltung der Feſtkeil

krikt am Donnerstag abend ges

übernommen, den humoriſtiſchen Teil das Reichsbanner der Orts

Aus Wernigerode
Holzarbeiter

(Konferenzszimmer), zu einer von außerordentlicher

Vers anAlle in der Holzinduſtrie Tätigen, ob Organiſierte
oder nicht, müſſen in
erſcheinen.

gehen am kommenden Sonntag. Mittwoch Wir ſtellen das
Programm zum Frauenabend. Zu dieſem Zweck trifft ſich alles
pünktlich 191 Uhr im Gewerkſchaftshaus. Freitag Bis 21
Uhr Spiel, danach Probe des Schmökerſpiels. Die eingebundenen
Jahrgänge der Arbeiterjugend ſind noch nicht abgeholt. Es muß
dies bald geſchehen. Jugendgenoſſinnen und genoſſen, ein großer
Teil junger Mitglieder weilt ſchon in unſeren Reihen, laßt euch
dies aber nicht genügen, bringt Freunde und Bekannte mit zu
unſeren Veranſtaltungen. Vor allem die Mädelwerbung läßt noch
zu wünſchen übrig. Unſere Parole heißt: Jeder jügendliche Pro
letarier gehört in die S. A.J. Vergeßt die Dortmund Sparkaſſe
nicht!

Rundfunk Programme
der hauvptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, den 6. März.
Berlin. 20 Uebertragung aus der ſtädt. Oper Charlottenbürg:

„Das Rheingold“, von Wagner. S
gönigswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Die Roſe von Stambul“, Operette von Fall.

(Uebertragung von Dresden). 22,30--24 Unterhaltungs und
Tanzmuſik

Hamburg. 20 Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters „Mein Leo
pold“, Volksſtück. (Uebertragung von Hannover). Anſchließend
Aktuelle Stunde. 23 30 0,30 Tanzfunk.

Langenberg. 20,15 „Spuk“, ein fantaſtiſches Hörſpiel. Ueber
tragung von Münſter

Anmmtliche Wetternachrichten.
Honntag.

ERKIARUNG- Ooemos S neiter o haddegect S W. S dedec ges
Schoege. Dunst. e edel Gewifter AGcaupein Anoqe. O Sie. sehr echt

Oint hhnö frische hW H rouer Sturm Die Ptelle fhegen mit gem Winge. Die eingezeichneten tioien
80odorem verdiogen ſie Orte mit gleichem lofroruck die neben gen Orten Stenenden

Zahen geden cie tutttempergtur an.
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Dienskag, den 6., abends
Der hohe Druck hat jetzt ſeinen Schwerpunkt nach dem Weißen

Meere hin verlagert, er erſtreckt ſich aber noch in Geſtalt eines
ſchmalen Rückens bis zum Balkan hin. Deutſchland liegt noch auf
ſeinem weſtlichen Abfall, der nun ſchon ſeit dem 21. Februar herr
ſchende heitere, trockene Witterungscharakter hält daher weiter an.
Es hat jetzt den Anſchein, als wollte ſich allmählich ein Wetterum
ſchlag vom Süden her vorbereiten, vor Mitte der Woche dürfte er
aber kaum bei uns in Erſcheinung treten.

Ausſichten bis Dienstag abend Zunächſt noch
Fortdauer der herrſchenden Witterung, ſpäter beginnend Zunahme
der Bewölkung

Geſchäftliches.
Für eine zweckmäßige Ernährung ſind die Würzmittel ebenſo

notwendig wie die Nährſtoffe ſelbſt. Verſuche, die an erſten Uni
verſitätsJnſtituten mit unſerem bekannten und beliebten Würz

mittel, der Maggi's Würze, gemacht wurden, haben den klaren und
unumſtrittenen Beweis für obige Behauptung erbracht und außer
dem gezeigt, welchen wohltuenden Einfluß der Zuſatz von Moeuit
Würze zu den Speiſen auf Appetit und Verdauung hat.

aller Betriebe v Kurlian un
i br i ittwoch. den 7. Märzkommt Mittwoch. abends 8 Ubr ins Monopol ehe e

Tragweite ſtattſindenden x V 2
Lustiges Spiel in 3 Akten

von Kklabund
Preise der Plätze:

2.25, 1.75, 1.25 u. 0.75 Mk.
Vorverkauf Zigarrenhaus
Ramme, Westerntor und

ihrem eigenen Intereſſe

Der Einberufer
Witwe Emma Brandt

geb. Markmann
Wernigerode, den 5. Marz 1928

Forckestraße 17
Die Ueberführung zum Krematorium

in Magdeburg findet am Mittgoch, den
7. Mis., nachmittags 4 Uhr, von der
Leichenhalle des Kreiskrankenhauses
aus statt.

nDxulſuch ahnt Wilzinne

éSchteher- Garten Verein

Kalkbeſtellung
vis Mittwoch, den 7. d. Mts.

per Ztr. 0.65 Mark.

Papierhdlg, Schaffhäuser,
Breitestrabe, Fernruf 95.
Stammplatze bis Dienstag

abholen!

Freunde
des Vücherlreiſes

erhalten jede Auskunft
in der hieſigen Zahlſtellebei den Obleuten

Burgſtraße 2.

Theeter hund

W.Steigerwald
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